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Die Kieler Feſtlichkeiten und die
anßerpolitiſche Lage.

Als kürzlich öſterreichiſche und franzöſiſche Offiziere im Hafen
von Breſt auf einem Kriegsſchiffe beim Sekt ſich vereinigt und die Formen

der Höflichkeit, die zwiſchen Gentlemen üblich ſind, mit einander aus
getauſcht hatten, da ſchrieb ein Berliner Börſenblatt, deſſen einer
Redakteur gelegentlicher Jnformationen aus dem ruſſiſchen Finanz
miniſterium gewürdigt wird und der deshalb durch ſichere Spekulation
in Rubelnoten ſich den Ruf eines gründlichen Kenners der politiſchen
Lage erworben hat, dieſes Blatt ſchrieb, die Zeit ſei nicht mehr
fern, wo man von den Vereinigten Staaten von Europa reden
könne. Jn Kiel werden ſich im Laufe dieſer Woche die Erſcheinungen,
welche im Breſter Kriegshafen vor ſich gingen, im größten Stil
wiederholen und als einziger Mißklang bleibt nur die eine Thatſache
jetzt ſchon gewiß, daß die Franzoſen mit ſtummem Groll abſeits
ſtehen werden und von den Herrlichkeiten, die der wohl renommirte
Hoftraiteur Borchard dem internationalen Publikum ſervirt, nichts
zu koſten bekommen. So will es nicht etwa das Miniſterium Ribot,
auch nicht das franzöſiſche Volk; aber ſo will es Seine Majeſtät
der franzöſiſche Chauvinismus, der von den Lucien Millevoye,
Millerand, Rochefort und Konſorten berathen wird. Man hat die
Frage aufgeworfen, ob es klug ſei, zum 25 jährigen Jubiläum
der Niederwerfung Frankreichs und der dritten franzöſiſchen
Republik die Vertreter der Erbfeinde zur Theilnahme
an einer Feierlichkeit einzuladen welche ein Beweis
von der Leiſtungsfähigkeit des jungen Deutſchen Reiches iſt,
das auf Frankreichs Schlachtfeldern geboren wurde. Man hat jedoch
nicht bedacht, was hätte geſchehen ſollen, um Frankreich zu umgehen.

Daß ein eifriges Liebeswerben, ein reger diplomatiſcher Verkehr ſtatt
gefunden hätte, um die franzöſiſchen Kriegsſchiffe zur Fahrt von
Brunsbüttel nach Holtenau heranzuziehen, das iſt nicht bewieſen ſo
lange wir aber mit unſeren weſtlichen Nachbarn nicht auf dem Stand-
punkt ſtehen, daß die diplömatiſchen Beziehungen abgebrochen ſind,
ſa lange mußte die Einladung an Frankreich ebenſowohl ergehen, wie

an die übrigen großen und kleinen Mächte.
Es iſt nicht ganz überflüſſig, dieſen ſelbſtverſtändlichen Gedanken

gang hier zu wiederholen. Die nicht blos in den Reihen der ge
werbsmäßigen Oppoſition ſitzenden Gegner unſerer auswärtigen
Politik möchten auch die Vorverhandlungen zu den Kieler Feſtlich
keiten als einen Mißerfolg oder als eine Ungeſchicklichkeit unſerer
Reichsbeamten hinſtellen. Das geſchieht in demſelben Augenblick,
wo die Jntervention des ſogenannten neuen Dreibundes in dem
chineſtſch japaniſchen Konflikt als eine Meiſterleiſtung der Politik ge-
feiert wurde, die zum Gegenſtand einer Interpellation im Reichstage
zu machen nur einem Gründling wie Herrn Rickert beikommen
konnte, der aber, ob aus eigener Jnitiative oder weil man ihn im
letzten Augenblick mitleidig bei den Rockſchößen zurückzog, doch davon

Abſtand nahm. Man hatte damals in den Reihen der Kritiker jener
Jntervention ſo ziemlich allgemein die Empfindung als
ob man ſich koloſſal hätte blamiren können, wenn man
ſein abfälliges Urtheil noch lauter ausgeſprochen hätte. Die neue
Wendung der Dinge, welche dadurch eingetreten iſt, daß die von
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Rußland garantirte chineſiſche Anleihe durch franzöſche Banquiers an
geblich unter Ausſchluß des deutſchen Marktes emittirt werden ſoll,
hat den Kritikern wieder friſchen Muth gegeben.

Wir ſind nun gewiß von dem Vorwurf frei, allzu eifrige Ver
ehrer des Freiherrn v. Marſchall zu ſein, und es läßt ſich in der
That augenblicklich noch nicht ermeſſen, ob Deutſchland, als es galt,
die Früchte jener Jntervention einzuheimſen, nicht bei Seite geſtoßen
worden iſt. Das läßt ſich jedoch, worauf mit aller Entſchiedenheit
hingewieſen werden muß, wahrhaftig nicht daraus entnehmen, daß
die Diskonto Geſellſchaft und was ſonſt zu der RothſchildGruppe
gehört, bei der Emiſſion der neuen 6 prozentigen Chineſen nicht be
theiligt iſt. Man hält in gut unterrichteten Kreiſen chineſiſche Werthe

für first class Die Reſſourcen des Landes ſeien unerſchöpflich, die
die Zinſen garantirender Seezölle, welche ſpäter einer Art von inter
nationalem Verwaltungsausſchuß nach Art der Dettoe publique
ottomane und der Dette égyptienne zu unterſtellen wären, ſeien erſt
zu einem geringfügigen Bruchtheil belaſtet. Aber es iſt ein großer
Jrrthum zu glauben, daß dem Publikum dieſe Vortheile der
chineſiſchen Werthe zu einem wohlfeilen Preiſe zugänglich geworden
wären, ſelbſt wenn was ja, nebenbei bemerkt, endgültig noch gar
nicht feſtſteht die neuen Chineſen in Deutſchland gar nicht an den
Markt kommen ſollten. Einſtweilen wird man gut thun, daran zu
denken, daß es ſich nur darum handelt, ob die deutſchen Emiſſions-
firmen den Gewinn aus erſter Hand erhalten oder ob ſie ſich mit
einer Unterbetheiligung begnügen müſſen. Viel wichtiger als
dieſes iſt die Frage, ob die deutſche Jnduſtrie bei
dem in Ausſicht ſtehenden großen Bedarf des himmliſchen Reiches
berückſichtigt wird. Wenn die deutſchen Behörden und Konſulate durch

planmäßige Thätigkeit dafür ſorgen, der deutſchen Induſtrie den
heimiſchen Markt zu erſchließen, ſo thun ſie unendlich viel mehr für

die deutſche Volkswirthſchaft, als wenn ſie den in Berlin domiziliren
den Stätten des internationalen Kapitals Gelegenheit geben, dem
Publikum aus zweiter, dritter und vierter Hand exotiſche Anleihe
werthe zu zweifellos ſtark geſteigerten Kurſen zu verſchaffen Werthe,
die ja auch ſpäter jeder, der ſich dafür intereſſirt, an der Pariſer
Börſe kaufen kann.

Um zum Ausgangspunkt zurückzukommen Den neueſten Sturm
lauf gegen die auswärtige Politik des Fürſten Hohenlohe halten wir
für verfehlt, mag er nun via Kiel oder via Peking unternommen
worden ſein. Gewiß, auch wir glauben nicht, daß das franzöſiſche
Revanchegeſchrei durch die petits fours internationaler Höflichkeiten
erſtickt werden kann und wir halten das Miniſterium Ribot vor und
nach Kiel für gefährdet eben durch die freundſchaftlichen Beziehungen
zu dem offiziellen Deutſchland aber es iſt verkehrt, die vor uns
liegende Woche zu einer hochpolitiſchen ſtempeln zu wollen. Die
Politik wird nicht an den reich beſetzten Prunktafeln gemacht, und
wenn auch die Toaſte, die dort ausgebracht werden, zuweilen für die
allgemein politiſche Lage ſymptomatiſch ſein mögen, ſo liegt doch
auch die kurzfriſtige Aera ſchon hinter uns, wo die jeweilige Aenderung
der Situation ausſchließlich aus den Tiſchreden prognoſtizirt wurde.

Cuba.
Jmmer bedenklicher geſtaltet ſich die Lage auf Cuba für

die ſpaniſche Regierung, und der Miniſterrath in Madrid hat
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am Sonnabend, wie wir in der heutigen Morgenausgabe tele
graphiſch mittheilten, die Abſendung von 10 000 Mann neuer
Truppen nach der großen Antille beſchloſſen, ſodaß das Heer,
über welches Marſchall Martinez Campos binnen Kurzem ver
fügen wird, zuzüglich der jüngſt angeworbenen Freiwilligen die
Stärke von 100 000 Mann erreicht. Der Krieg auf Cuba iſt
alſo ein wirklicher Krieg. Ein halboffiziöſes Blatt, die
„Correſpondencia de Eſpana“ ſtellt darüber folgende Be
trachtung an: „Nach amtlichen Angaben koſtet Spanien der
Feldzug auf Cuba eine Million Realen täglich, das ſind, bis
ur Stunde, 90 Millionen Realen. Nach amtlichen Angabenſind vislang uſammen 180 Jnſurgenten gefallen, ſo daß jeder
etödtete Aufſtanpiſche uns auf eine halbe Million Realen zu

ehe kommt. Wenn das ſo weiter geht, werden wir tief in

en Beutel greifen müſſen, bis allen Jnſurgenten der Garaus
emacht iſt.“ Freilich, zumal wenn man bedenkt, daß binnen
urzem die Kriegskoſten nicht eine, ſondern zwei Millionen

Realen täglich betragen werden.

Die gewaltigen Anſtrengungen, welche Spanien macht, um
ſich in dem Beſitz Cuba's zu behaupten, werden erklärlich, wenn
man einen Blick auf die hervorragende Stelle wirft, welche
Cuba in dem W ekeeegeſe Spaniens mit ſeinen Kolonieen
ſpielt. Dieſer Handelsverkehr hat ſich in der Zeit ſeit 1883
noch ganz n geſteigert. Die Geſammtbewegung des
ſpaniſch-kolonialen Handelsverkehrs betrug im Jahre 1883 bei
nahe 137 Mill. Peſetas, davon entfielen auf den Jmport aus
den Kolonien nach dem Mutterlande ca. 58 Mill., auf den
Export des Mutterlandes in die Kolonieen ca. 78 Millionen.
Jm Jahre 1893 ſtellten ſich die korreſpondirenden Ziffern auf
ca. 263 Millionen im Ganzen, davon Jmport 75 Mill.,
Export 188 Mill. Auf Cuba entfielen allein im Jmport
und Export 1883 27 Mill. bezw. 59 Mill. 1893 29 Mill.
bezw. 128 Mill. Peſetas. Von anderen Kolonieen kommen nur
noch die Philippinen und Portorico mit nennenswerthen Ziffern
in Betracht. Aus obigen Daten erhellt, daß der ſpaniſch
koloniale Handelsverkehr insgeſammt in dem angegebenen Jahr-
zehnt um 50 Prozent zugenommen hat, und zwar iſt der Jm
port aus den Kolonieen nach dem Mutterlande um 24 Prozent,
der Export des Mutterlandes in die Kolonieen um 103 Prozent
gewachſen.

Aus dieſen Ziffern ergiebt ſich zur Genüge, daß Cuba die
wichtigſte überſeeiſche Beſitzung des einſt ſo mächtigen ſpaniſchen
Kolonialreiches iſt. Ginge Cuba dem Mutterlande verloren,
ſo wäre damit das Band zwiſchen dem Staate, der durch die
Entdecker der neuen Welt mit einem Schlage gyr führenden
Weltmacht erhoben wurde und die neuen Welt ſelber end
giltig gelöſt. Man denke ich Cuba aus dem
ſpaniſchen Kolonialinventar hinweg, und was Hleibt, iſt
Stück- und Flickwerk, zu wenig um einen feſten Bau darauf
gründen zu können, zu viel, um es achtlos bei Seite zu werfen

im ſtrengſten Sinne des Wortes ein todter Ballaſt, der das
damit befrachtete Statsſchiff nur gefährdet und in der Freiheit
und Leichtigkeit ſeiner Bewegungen hemmt. Weiter ſehende
Politiker in Madrid verhehlen ſich denn auch nicht, daß an der
Behauptung oder dem Verluſt Cubas die Zukunft der ſpaniſchen
Stellung als Kolonialmacht überhaupt hängt. Nächſt der großen
Antille ſind für Spanien die auſtralaſiſchen Jnſelgruppen der
Philippinen und Karolinen von größtem Werth. Wir brauchen
nur an die Hartnäckigkeit zu erinnern, welche Spanien e
land gegenüber in dem Karolinenſtreite an den Tag legte, oder

Nachdruck verboten.

Die Abreiſe in die Sommerfriſche.
Humoriſtiſches Familienbild.

Alſo übermorgen, am Sonnabend in der Frühe 6/, Uhr mittel
europäiſcher Normalzeit, ſoll es fortgehen.

Die Familie ſitzt beim Abendbrot, aber nicht mit der Andacht,
deren ſich Hering und Schwenkkartoffeln im Allgemeinen bei ſämmt
lichen Mitgliedern erfreuen. Sogar Franz, der Aelteſte, der ſonſt
in Sachen des Appetits weit über dem Standpunkt ſeiner Klaſſe
ſteht, ſieht wie in Träume verſnnken vor ſich drein. Er denkt an
ein Sportshemd, das er am Nachmitttag in einem Schaufenſter ge
ſehen hat und das ihm zur Vervollſtändigung ſeiner Reiſetoilette un
gemein nützlich und angenehm erſcheint.

Er merkt es nicht einmal, daß Ernſt, der Jüngſte, ihn ziemlich
heftig ins Bein knipſt, was in gewöhnlichen Zeiten eine brüderliche
Erwiderung in Geſtalt eines Rippenſtoßes, zur Folge gehabt hätte.

„Alſo in Marienfeld müßt ihr umſteigen,“ ſagte der Vater.
„Wie oft haſt Du mir das ſchon verſichert“, erwiderte die

Mutter, „und gegeſſen wird heute wieder gar nicht. Alles bleibt ſtehen

„Können wir's nicht für unterwegs mitnehmen fragte Lotte,
das älteſte Mädel.

„Dumme Lieſe!“ ſagt der Vater „aus Dir wird auch eine
ſchöne Hausfrau werden.“

„uUnd lege nur Abends, wenn Du nach Hauſe kommſt, immer
die Sicherheitskette vor ſagt die Mutter.

„Ganz wie Du befiehlſt erwidert der Vater ſpitz, als erſchiene
ihm der fürſorgliche Rath überflüſſig.

„Mama, ich brauche noch Strumpfbänder!“ ruft Lotte. Sie iſt
noch nicht auf der Höhe der Kultur und findet nichts Anſtößiges
bei dem Verſuche zur Bekräftigung ihrer Ausſage beide Beine auf
den Tiſch des Hauſes niederzulegen.

„Aber Lotte!“ ruft die Mutter und giebt ihr einen empfind-
lichen Klaps auf das linke Knie, „wenn Du das auch an der table
Ahöte machſt Du wirſt doch übrigens Abends meiſt zu Hauſe
ſein wendet ſie ſich wieder zum Vater.

„Na gewiß, mein Kind! Du kennſt mich ja!“ ſagt der Vater.
„Lotte, wein' nicht, dummes Mädel. Mutter thut es mehr weh,
wenn ſie Dich ſchlagen muß, als Dir

„Wer's glaubt, wird ſelig platzt Ernſt heraus. Nach mehreren
dergeblichen Angriffen auf das Bein des Bruders Franz hat er mit
em Zahnſtocher einen entzückenden Männerkopf, einen Lieutenant
mit Schnurrbart, in das Tiſchtuch geſtochen. Die Tapferkeit, die er ſchon
urch die Wahl dieſes Subjekts bewieſen, hat er nun nach zwei Seiten

aktiſch zu bethätigen. Der Vater greift über den Tiſch hinüber an
es Sprößlings linkes Ohrläppchen, um den vorwitzigen Widerſpruch

Begen ſeine pädagogiſche Sentenz zu ahnden, während die Mutter

die kriegeriſche Zeichenübung zu ſehen bekommt und einen Schlag
nach der Hand des jugendlichen Meiſters ihut.

Ernſt ſpürt zwar weiter keine körperllchen Schmerzen bei dem
gemeinſamen Angriff des verehrten Elternpaares, aber er hält es
in ſage weswürde für entſprechend, eine geharniſchte Proteſtnote
zu erlaſſen.

Er ſchreit mit markiger Stimme „Aua!“ und beſchließt, wie eiu
beleidigter Geſandter, der ſeine Päſſe zurückfordert, die ungaſtliche
Stätte zu verlaſſen. Dabei fällt ſein ſchmerzlich erregter Blick auf
Frieda, die zweite Tochter des Hauſes. Die kann bei dem bedauer
lichen Vorfall noch lachen und vor verhaltener Freude purpurroth
werden Ernſt's Fauſt ballt ſich. Aber theils die ihm innewohnende
Rückſicht auf das weibliche Geſchlecht, theils die Gewißheit, daß die
Blicke der Eltern in dieſem Augenblick mit großem Intereſſe auf ihm
ruhen, ſtimmt ihn zu einer mehr ſymboliſchen Maßregel. Er ſtreckt
ihr die Zunge heraus mit einer Vollkommenheit, zu der ihn der
Hausarzt ſtets zu animiren verſucht hatte, und wirft der geliebten
Schweſter außerdem nach alter Ritterſitte, den Handſchuh zwar nicht,
aber die Serviette ins Geſicht.

Dann raſt er weinend aus dem Zimmer.
Frieda kreiſcht auf, als wäre ſie vom Dolch eines Mörders

tödlich getroffen. „Papa, der Ernſt ſchreit ſie. „So was Freches!
Ich habe ihm doch nichts gethan

Der Vater nickt ganz gleichgiltig mit dem Kopf. Er hat eben
das Kursbuch aus der Rocktaſche gezogen und erfaßt nicht einmal
e t den Sinn der inhaltsſchweren Worte, die die Mutter
pricht.

„Jch werde ſchön auszuſtehen haben mit den Kindern murrt
ſie. „Das wird wieder eine großartige Erholung werden. Aber
natürlich

„So, ſo!“ ſagt der Vater mit ſtoiſchem Gleichmuth. Er
überlegt eben, wie viel öſterreichiſches Geld er morgen noch kaufen

mu
„Was, ſo, ſo Dieſe Gleichgiltigkeit in allen Erziehungsfragen

iſt empörend. Jſt es etwa nicht natürlich, daß ich ſchwache Frau
unſäglich leide Wenn der Mann ſich um nichts kümmert!“

„Mein Kind, Du ſcheinſt bei ſchlechter Laune zu ſein
„Jch bin ſchlechter Laune Das brauchteſt Du mir nicht ſo vor

den Kindern zu ſagen! Lotte, räum' ab. Du biſt noch die
Brauchbarſte. Du darfſt mir dann auch noch helfen, die Wäſche
einpacken. Franz, Du biſt ja den ganzen Abend ſo ſtill und ißt
keinen Biſſen. Fehlt Dir etwas

„Ja, Mama!“

m v u z g h ährt ſich„Ein Sportshemd!“ ſagte der Vierzehnjährige und fährtmit dem kleinen Finger über die Bartſcho b unktehaht der Naſe.

„Dummer Junge!“ ſagte die Mutter
„Sieh nur, daß die Wohnung nicht nach Norden liegt ruft

der Vater, der ſich am Fenſter aufgeſtellt hat. „Und den erſten Tag
fängſt Du noch nicht mit der Kur an

„Jch weiß ja!“ ſagte die Mutter.
„Es koſtet Vier fünfzig!“ ſagt Franz mit verklärtem Blick

und tritt vor dem Spiegel, als hätte er das Sportshemd ſchon an.
„Lotte,“ ſagte die Mutter, „Du ſollſt doch abräumen. Was

krabbelſt Du denn immerfort unter dem Tiſch
„Die Strümpfe fallen mir runter, Mama! Du mußt mir noch

Strumpfbänder kaufen
„Da ſiehſt Du, was auf mir laſtet!“ ſagte die Mutter zum

Vater. „Anſtatt mir das geſtern zu ſagen, wo ich Alles beſorgt
habe. Frieda, ſieh mal nach, wo Ernſt ſteckt. Der Junge iſt ſo
empfindlich. Er heult ſich noch zu Schanden!“

„Und daß die Kinder unterwegs nicht kalt trinken ſagt der
ater.

„Glaubſt Du etwa, ich werde das erlauben erwiderte die
Mutter, „ich nehme Rothwein mit

„Aber nicht von dem guten
Frieda erſcheint wieder im Zimmer. Sie ſpricht kein Wort,

ſondern begnügt ſich damit, den Zeigefinger der rechten Hand an der
Zunge zu befeuchten und die Brodkrümelchen aufzutippen, die hier
und da auf dem Tiſchtuch liegen.

„Jn die gute Stube wirſt Du wohl in der Zeit nicht gehen
ſagt die Mutter.

„Nee“, ſagt der Vater, „die riecht ja ſchon von außen nach
Kampher

„Soll ich die guten Möbel etwa verderben laſſen Und wennDu Dir Morgens den Kaffee kochſt, ſei nur mit dem Spiritus vor

ſichtig. Franz, iſt denn das Sportshemd wirklich ſo nöthig Viel-
leicht ſchenkt apa Dir's, frag' ihn einmal.“

„Para
„Unſinn, Mama hat die Kaſſe für die Reiſevorbereitungen
r ſagt die Mutter, „Du ſollteſt doch nach Cruſt ſehen
„Hab' ich auch
„Na, was treibt denn den der Junge
„Er fängt Fliegen!“
Wenn die Kinder ſchlafen gegangen ſind“, ſagt Vater, „diktir'“

ich Dir noch genau die Stationen, wo es längeren Aufenthalt giebt.
„Du thuſt wahrhaftig, als wenn ich zum erſten Male reiſte

ſagt d g dieſe n ſag„Das iſt heute ein gereizter Ton ſa ranz, der eine gangeſunde Lebensbeodechtung dat. 8 n San
„Reiſefieber!“ beſtätigt der Vater und ſucht nach der Abend-

zeitung. Es ſtellt ſich heraus, daß Lotte ihre Zahnbürſten darin ein
gewickelt hat

Am Sonnabend, in der Frühe um vier Uhr. Die dungliegt noch ganz im Dämmergrün, denn das Bischen Morgenl ben t
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an den Eifer, womit es in neueſter Zeit den Anſchluß an das
ruſſiſch-deutſch franzöſiſche Zuſammenwirken in Oſtaſien ſuchte, wo
bei das Madrider Kabinet die Sorge wegen der Philippinen,
im Hinblick auf das ſo plötzlich emporgekommene Japan den
Ausſchlag gab um zu erkennen, wie empfindlich Spanien
auf die bloße Vo ſtellung der Möglichkeit reagirt, daß an dem
status quo ſeines dortigen Kolonialbeſitzes gerührt werden
könnte. Daß aber ein Fiasko der ſpaniſchen Anſtrengungen
auf Behauptung der er
ins Herz des ſpaniſchen Kolonialbeſitzes gleich zu erachten wäre,
bedarf keiner näheren Begründung. Den Weg, welchen Cuba
geht, würden mutatis mutandis früher oder ſpäter auch andere
ſpaniſche Kolonien gehen, es liegt das in der logiſchen Ent
wicklung der Dinge. Unter dieſem Geſichtswinkel betrachtet,
gewinnt das cubaniſche Problem für Spanien direkt die Be
deutung einer Lebensfrage.

Dentſches Reich.
Hat die Rede des Fürſten Bismarck an den Bund

der Landwirthe dieſesmal in ganz beſonderer Weiſe die Partei
leidenſchaft erregt, ſo iſt es nur natürlich, daß die am Sonn
abend vom „Reichsanzeiger“ mitgetheilte Veröffentlichung
bezüglich des Miniſters von Boetticher in der demo-
kratiſchen, ultramontanen und ſozialdemokratiſchen Preſſe mit
ganz beſonders lautem Geſchrei und freudigem Halloh begrüßt
wird, ein Umſtand, der für die Beurtheilung der Zweckmäßig-
keit der Publikationen ausreicht. Die mit Friedrichsruh r
unterhaltenden „Berl. Neueſt. Nachr.“ bemerken dazu

„Zur innern Kritik genügt es wohl, auf zwei Thatſachen
u verweiſen erſtlich die, daß im Februar 1890 das allmähliche
lusſcheiden des Fürſten Bismarck aus dem Dienſt auf Grund

einer Verabredung zwiſchen dem Kaiſer und ihm bereits feſtſtand,
es mithin von dem damaligen Reichskanzler nicht loyal geweſen
ſein würde, Demiſſionsabſichten des Herrn von Boetticher Folge zu
geben zweitens, daß das Entlaſſungsgeſuch vom März 1892 in
die Zeit fiel, als Graf Caprivi in Folge des Schulgeſetzes ſich be
kanntlich gleichfalls aus beiden Aemtern zurückziehen wollte und
nicht ohne Mühe zum Verbleiben als Reichskanzler bewogen wurde.
Daß Herr v. Boetticher als Stellvertreter des Grafen Caprivi da
mals ein Entlaſſungsgeſuch einreichte, iſt ebenſo begreiflich wie die
damals unvermeidliche Ablehnung dieſes Geſuchs.“

Was die Beurtheilung der Worte des Fürſten anlangt, ſo
werden alle diejenigen, die zu nörgeln und zu bemängeln ſich
bemüßigt fühlen, damit wenig Glück haben. Das deutſche
Volk kennt ſeinen Bismarck zu genau, um ſich beirren zu
laſſen, es hat mit zu ernſter Andacht den Worten gelauſcht,
die er zu denen ſprach, die herbeiſtrömten, um ihm
zu danken, als daß es in der Anſprache an die Land
wirthe etwas Anderes erblickte, als das, was darin aus-
edrückt werden ſollte: die Betonung der Nothwendigkeitn das produktive Volk, ſich zuſammenzuſchließen zur Ab-

wehr gegen diejenige Richtung in Regierung und Parlament,
welche die gebührende Rückſicht auf ihre Wünſche nicht nimmt,
die Betonung ferner der Nothwendigkeit, daß an der Spitze der
Geſchäfte Männer von homogener Geſinnung ſtehen, die keine
bureaukratiſchen Drohnen ſind wie die Männer ohne Ar und
Halm, ſondern die Feld und Wald und Wieſe kennen und nicht
meinen, daß die Kuh Eier legt oder daß man die Sau melken
kann, und weiterhin die Betonung der Thatſache, daß er „die
Abſichten unſerer Geſetzgeber nicht kennt“, daß er jede Ver
antwortlichkeit ablehnt für das, was die Staatsleiter von heute
thun und nicht thun. Fürſt Bismarck hat ſtark und kräftig ge
ſprochen, weil er zu Landwirthen ſprach und er hat deutlich
geſprochen, weil er Gründe dafür haben mochte, die wir ver
muthen zu kennen.

Aus Werder a. d. H. wird in einem Privatbriefe mitgetheilt,
daß der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis PotsdamJüterbog,
Profeſſor Kropatſcheck, beabſichtige, ſein Mandat niederzulegen.

Wie der Zweck die Mittel heiligt, zeigt ein nicht
bloß ſüßlicher, ſondern durch die Verwendung eines Operetten
verſes für einen kirchlichen Zweck geradezu abſtoßender Bittruf
des römiſchen Ppreſer Panske in Reinickendorf, in dem
wir folgendes leſen:

„Lies und Dein Herz wird ſich erbarmen!
Freundlicher Leſer! Herzensgute Leſerin!

Biſt Du noch böſe O, ſei wieder gut! Der „Allerärmſte“
will Dir nur herzlichſt danken und Dich flehentlich bitten, ihn doch
ja nicht zu vergeſſen. Nein, nein, will die Flinte nicht
ins Korn werfen, will Dich nicht eher in Ruhe laſſen und

cubaniſchen Oberherrſchaft einem Stoß

'betteln, bis meine 80 Quadratmeilen Herr Prälat
Dr. Jahnel hat mich „Allerärmſten“ noch mit Velten und ſeinen
Hunderten von verwaiſten Katholiken bedacht nothdürftig ver
ſorgt ſind. Zanke nur, ich bleibe. Du giebſt mir doch etwas!
Dein HerzJeſukirchlein in Oranienburg giebt mir Löwenmuth!
Noch iſt es nicht bezahlt, aber unfertig und ungeweiht diente es ſchon
Gott. Als ich zum erſten Mal das „Gloria“ ſang, rannen Thränen
über meine Wangen ich ſchäme mich ihrer nicht. Für Dich
brachte ich das Hochamt dar! Und die „Marienkirche“ in
Reinickendorf O, wenn ich daran denke, iſt's mit meinem Löwen
muth vorbei! Dort Schulden, hier Angſt und Sorgen, Du
könnteſt mich verlaſſen O, habe Mitleid und Erbarmen Willſt
Du ein Bildchen haben von Deiner HerzJeſukirche, die Du erbaut
Ich wette mit Dir, wenn Du ſiehſt, was aus Deinen Bauſteinen
und Sandkörnchen geworden, iſt's mit Deinem Groll auch vorbei,
und die Himmelskönigin, die Mutter des Weltheilandes, auch Deine
und meine Mutter, erhält ihre Kirche. Weiß nicht, weiß nicht,
was ich Dir noch Liebes ſagen ſoll! Jch grüße Dich aus ganzer
Seele, Du aber hilf, hilf dem Allerärmſten!“

Zur Charakteriſtik ſodzialdemokratiſchen Phraſen-
ſei an einem kleinen Beiſpiel gezeigt, wie in der

enoſſenPreſſe ad usum delphini Geſchichte gelehrt wird. Jn
einem Leitartikel behandelte der „Vorwärts“ geſtern die
Wirren in Oeſterreich und Jtalien, die „natürlich“ nur ein

eichen dafür ſind, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchaft morſch iſt.
um Schluß dieſer Abhandlung heißt es:

„Welch ganz andere Macht wäre der Dreibund der
Völker Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und Jtaliens, welche
Sicherheit einer gedeihlichen Entwickelung der geſammten menſch-
lichen Kultur würde er garantiren! Dieſes kann der Dreibund der
Regierungen nicht bieten, denn dieſer Dreibund hat
nicht die Zile der Kultur, ſondern die Macht-
erhaltung der herrſchenden Klaſſen zum Zweck;als ſolcher kann er ſich aber nicht auf die Völker, ſondern nur auf
Intereſſenkreiſe ſtützen.“

Was denkt ſich wohl der Tiſchler an der Hobelbank, der
Cigarrenarbeiter oder der Maſchinenſchloſſer dabei, wenn er die
koſtbare Phraſe vom „Dreibund der Völker“ lieſt. Bis jetzt
haben wir geglaubt, das ſei b eben der Kitt, der dieſen Drei
bund der Staaten ſo unlösbar macht, daß die her den
Jnſtinkten der Völker Rechnung trugen, die ſich zu hehrer
Kulturmiſſion aneinander ſchloſſen. Wie denkt ſich der „Vorwärts“
denn den Dreibund der Völker und die Sicherheit, die er böte
Bis jetzt hat Friedrich des Großen Wort, daß man alle Zeit
das Pulver trocken halten müſſe, ſich als höchſte Weisheit er
wieſen, und die Zahl der Bajonette des Dreibundes geben auch
heute noch mehr Sicherheit als die reinen Driebe der Völker.
Als die alten Urväter vergebens die Wälle der Römer mit
ihren Heldenleibern einrennen wollten, erkannten ſie zu ihrem
Schrecken, daß der Muth nie der Liſt und dem Fortſchritte der
Kampfes und Vertheidigungsmittel gewachſen iſt. Das lehre
man die Unmündigen, aber man umneble ihr Gehirn nicht mit
ſchwülſtigen, inhaltsloſen Phraſen.

Die Rockſtroh Angelegenheit ſcheint immer noch von
einer zufriedenſtellenden Erledigung ziemlich weit entfernt zu
ſein. Zwar haben die Sultanstruppen über die aufſtändiſchen
Kabylen von Marrakeſch einen Sieg davongetragen, allein es
ſcheint, als ob damit noch 28 erreicht worden ſei. Jn einem
Stimmungsberichte aus Marokko, der die troſt- und hilfloſe
Lage der marokkaniſchen „Regierung“ ſchildert, macht der Bericht
erſtatter der „Frankf. Zeitung“ folgende ſehr bezeichnende
Bemerkung:

„Die Mörder Rockſtrohs ſollen nach einem von der Regierung
ergangenen Befehl gefaßt und ins Gefängniß von Saffi abgeführt
werden leider iſt keine Behörda da, die dieſen Befehl ausführen
kann. Trotz ſchärfſter Trohungen und mit der „Alexandrine“
hinter ſich konnte unſer Geſandter dies nicht erreichen. Wie
ſoll es der ohnmächtigen Regierung möglich ſein! Ueber letztere
lachen die Unterthanen, und wenn man ſie gelegentlich auf ſie
hinweiſt, fragen ſie höhniſch mit wegwerfender Geberde: „Giebt
es überhaupt eine Regierung Wenn aber die Mörder nicht
bald eingeliefert und öffentlich gerichtet werden, ſo hat das euro
päiſche Anſehen wieder einen weiteren Stoß erhalten und für die
fanatiſchen Araber wird das Leben des Europäers zukünftig über-
haupt nichts mehr gelten

Jtalien.
Die Wahlprüfungskommiſſion.

Der Onorevole Tommaſo Villa entpuppt ſich als ein „KlebePräſident“, er klammert ſich mit trotziger Zähigkeit an ſeine Würde

als Vorſitzender der italieniſchen Kammer, und da es keinen un
mittelbaren Weg giebt, ihn von ſeinem Präſidentenſtuhl herunter

zuwerfen, müſſen ſich Kabinet und Regierungsmehrheit vorerſt mit der
durch ihre eigene Vertrauensſeligkeit geſchaffenen Lage abzufinden
ſuchen. Solange die ſtraffe Parteizucht, die Villas Wahl ermöglicht
hat, fortdauert, kann der Kammervorſitzende kaum ein weiteres
Unheil anrichten. Unangenehmer iſt jedenfalls der Umſtand
daß keine Möglichkeit vorhanden iſt, den von Herrn Villa eingeſetzten
Wahlprüfungsausſchuß zu ſprengen. Anfänglich dachte man daran,
dies durch die Fernhaltung der miniſteriellen Mitglieder zu ermög
lichen, allein da nach der Geſchäftsordnung die Anweſenheit von
acht Mitgliedern zur Beſchlußfaſſung des Ausſchuſſes genügt, iſt
jenes Mittel unanwendbar; ſeine Anwendung würde lediglich be
wirken, daß die acht oppoſitionellen Mitglieder unbehindert die ge
ſammten Wahlakten durchſtöbern und einſeitig gefärbte Berichte ans
an erſtatten könnten. Da etwa hundert von den miniſteriellen

andaten angefochten werden, könnte dadurch allerlei Unheil herbei-
geführt werden.

Bulgarien
Die Anklage gegen Stambulow

erhebt gegen ihn unter Anderem die Beſchuldigung, daß er gelegent
lich der Wahlen in Plewna auf das Volk ſchießen ließ, wobei es
11 Todte und 19 Verwundete gab. Der Bericht der Commiſſion
wird für Ende Juni erwartet. Die Behauptung, Stambulow müßte
wegen eines Verhörs in Sofia bleiben, iſt alſo hinfällig.

Türkei.
Zur Djeddah-Affaire.

Neuerdings verlautet, daß auch die ruſſiſche Regierung ein
Kriegsſchiff nach Djeddah zu ſenden beſchloſſen hat. Wie man der
„Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel meldet, ſind alle bisher als ver
meintliche Urheber des auf die Konſularvertreter in Djeddah ver
übten Attentates verhafteten Beduinen, nachdem ſich deren voll
i Unſchuld herausgeſtellt hatte, wieder in Freiheit geſetzt worden.
Nach Berichten, die von Konſulaten der an der Angelegenheit be
theiligten Regierungen herrühren, war bis 8. d. noch keiner der wirk
lichen Thäter in den Händen der Behörden. Es ſcheint auch jetzt
noch nicht ausgeſchloſſen, daß die in ihren Beamten angeriffenen
Mächte ſich ſelbſt werden Recht verſchaffen und eingreifen müſſen.

Oſtaſien.
Japan und Rußland.

Das ſiegreiche Japan hat ſich dem Drucke Rußlands und ſeiner
Verbündeten in der oſtaſiatiſchen Frage gefügt, aber in der um
einen Theil der Früchte ihrer Siege beraubten Nation iſt ein Rück
ſatz von Erbitterung zurückgeblieben, die ſich in erſter Reihe gegen
das Zarenreich kehrt. Zeugniß davon giebt ein Stimmungsbild, das
der Berichterſtatter der „Daily News“ in Yokohama entwirft; es
heißt darin

„Man wird in Japan ſuchen durch Entwicklung der Induſtrie
und des Handels die Staatseinnahmen zu vermehren und die Marine
ſo ſtark zu machen, daß bei der nächſten Gelegenheit Rußland eine
weniger energiſche Stirne zeigen wird. Jetzt wird der Wettbewerb
in den Rüſtungen auch im Stillen Ozean beginnen. Die Ja-
paner vergeſſen nicht und vergeben niemals. Seit drei
hundert Jahren iſt ihnen Chinas Sieg über die An-
hänger Hideyoſhis nicht aus dem Gedächtniß entflohen,
Jetzt werden ſie ſich darauf vorbereiten, eine Lanze
mit Rußland zu brechen, und das mit derſelben Beharrlichkeit, mit
der ſie die Erniedrigung Chinas zu Wege gebracht haben. Gewinnt
Rußland ſchließlich die Oberhand im Stillen Ozean, ſo kann es nur
durch die Bernichtung der japaniſchen Seemacht geſchehen. Die
japaniſchen Staatsmänner haben ihrer Haltung gegenüber Europa
die größte Weisheit bewieſen. Einen Augenblick ſchien es, als ob
der Krieg unvermeidlich wäre. Hätte die Entſcheidung
dem Volke obgelegen, ſo hätte Japan ſofort Rußland den Krieg
erkärt. Graf Jto aber handelte klug. Er berieth ſich mit den
Häuptern der Armee, der Marine und des Finanzdepartements.
Ebenſo wurden die el zu Rathe gezogen. Nach langer
Berathung war die Mehrzahl für Nachgeben. Die japaniſche Marineiſt zu ſchwach. Japan hat keine Panzerſchiffe und ſeine neuen
Kreuzer machten keinen Eindruck auf die Panzerung des
„TingHuen“ und des „ChenHYuen“ während der fünfſtündigenSeeſchlacht am Yalu. Wie alſo ſechs ruſſiſchen Panzerſchiffen ent
gegentreten? Die Preſſe macht kein Geheimniß daraus, die
Schwäche der Marine die Unterwerfung diktirte. Der „Yorodzu
ſchreibt: „Ohne eine ſtarke Marine die auch mitunter angriffsweiſe
verwandt werden und den vereinigten Geſchwadern zweier oder
dreier Mächte Schrecken einjagen kann, iſt unſer Land thatſächlich
auf Gnade und Ungnade jeder Seemacht erſten Ranges preis
egeben. Die jetzige Schwierigkeit wäre nicht da, wenn unſere

arine ſtärker wäre. Rußland kann ſelbſt in einigen Monaten
nicht zu Lande losſchlagen. Es muß ſeine Truppen ſelbſt dann
auf dem Seewege herbeiſchaffen. Unſere jetzige Marine kann
den Transport zur See nicht hindern. Das iſt einer
der Gründe, weshalb der nordiſche Bär ſo beharrlich heult. Wenn
unſere Marine heute ebenſo groß wäre, wie unſere Armee, ſo würde
er ſich wohl zweimal beſinnen, ehe er ſeine Zähne zeigte.“

von den Regenwolken verſchlungen, die wie ſchwere Polſter auf der
Himmelsdecke lagern.

„Minna!“ ſagt der Vater, noch nicht gerade hoffähig angezogen,
und klopft im Korridor mit einem Beſenſtiel an den Hängeboden:
„Minna, ſteh'n Sie auf. Es iſt Zeit

wohl tönt es etwas unmelodiſch, aber deutlich vernehmbar
zurück.

Der Vater jagt die Kinder aus den Betten. Franz, der von
der Bedeutung einer Sommerreiſe durchaus erfüllt iſt und ſich in
dem Gefühl ſonnt, unterwegs in Vertretung des daheimbleibenden
Vaters der männliche Schutz der Familie ſein zu dürfen, Franz
macht keine beſonderen Schwierigkeiten. Lotte zeigt ebenfalls guten
Willen. Aber ſie iſt ſo verſchlafen, daß ſie die neuen, geſtern noch
glücklich gekauften Strumpfbänder nicht finden kann. Sie ſucht ſie
auf dem Stuhl, unter dem Bett, auf der Kommode und kommt
ſchließlich zu dem erſchütternden Reſultat, daß die neidiſche Frieda
den koſtbaren Schatz nachtſchlafender Zeit geraubt haben müſſe. Mit
dem Muth, den die Verzweiflung eingiebt, fährt Lotte unter Friedas
Bettdecke und erreicht damit, was das väterliche Klopfen nicht herbei
führen konnte. Das Kind wacht auf und beginnt im raſchen Ueber
ſchauen der Situation ihr anſtrengendes Tagewerk damit, daß ſie
der Schweſter zu Theil werden läßt, was man in der Kinderſprache
ebenſo anmuthig wie zutreffend mit „Stupps“ bezeichnet.

Ernſt im Nebenzimmer iſt gar nicht aus den Federn zu
kriegen. Er ſetzt allem väterlichen Rütteln und Schütteln nur ein
behagliches Grunzen entgegen, welches bekundet, daß ſich ein wahr
haft geſunder und edler Geiſt auch durch die ſtärkſten Einflüſſe
von außen in ſeinem Vorhaben nicht wankend machen läßt. Der
Vater erwägt bereits, da die Betten eingepackt werden müſſen, ob es
nicht förderlich ſei, den ſchlafenden Jungen mitſammt den Kiſſen
zuſammenzuſchnüren.

Da erſcheint die Mutter, dekolletirt und doch nicht ballmäßig
angezogen. Sie nimmt von der Sachlage Notiz, lächelt
eine Weile e den vergeblichen Weckverſuchen des Gatten, ſchiebt
e eite und beugt ſich zu dem Ohr des kleinen Schläfers
ernieder.

Ernſt Wert ſte, „will mein Jungchen ein Stück Kirſchkuchenmit Schlagſahne 4
Ernſt giebt ſich einen plötzlichen Ruck und öffnet die großen

braunen Augen mit dem Ausdruck eines unbezähmbaren Appetits.
alb fünf Uhr.
he die Mutter wieder in ihr Schlafzimmer geht, ruft ſie unter

dem Hängeboden „Minna, Sie ſtehen doch auf
„Jawohl, gnäd'ge Frau klingt wieder die Stimme. Nur

etwas verſchlafener als vorhin.
Franz kommt gelaufen und erklärt melancholiſch, daß ihm von

beiden Aermeln des neuen Sportshemdes beim erſien Verſuch die

Knöpfe 1 ſeien.„Jch kann ſie Dir jetzt nicht annähen ruft die Mutter durch

die Thür, hinter der ſie ihre Toilette beendigt, „warum ſind ſie Dir
nicht geſtern abgeſprungen

Franz weiß darauf keine Antwort zu geben. Er geht in den
und ſchreit nach dem Hängeboden hinauf „Minna, ſtehen

ie auf
Franz glaubt ein leiſes Jawohl! zu hören. Da es ihm aber

nicht ganz ſicher vorkommt, beſchließt er, die Fahrt ohne Knöpfe an
zutreten. Er entſinnt ſich, daß Alexander der Große die Eroberungsreiſe
nach Indien gemacht, ohne daß er ſich vorher die Hemdsärmel zu
geknöpft habe. Wenigſtens erzählt Plutarch davon nicht das Mindeſte.

Der Vater iſt fertig. Als er das Eßzimmer betritt, prallt er
auf Lotte.

Lotte weint. Frieda ſie wieder ſo geärgert und die Strumpf-
bänder hat Frieda doch. Der Vater iſt ſehr ergimmt über dieſen zu
unpaſſender Zeit entbrannten Rechtsſtreit, der ganz bequem eine Zug
verſäumniß zur Folge haben kann. Indem er das der Tochter aus
einanderſetzt, faßt er ſie nicht ganz ſanft am Oberarm.

„Was haſt Du denn da?“ fragt er.
Nach kurzer Debatte ſtellt ſich heraus, daß Lotte die Strumpf-

bänder am Abenb vorher ſpielender Weiſe als Armſpangen umge-
legt hatte, indem ſie ſich einer bildſchönen griechiſchen Göttin aus
er Mythologiebuch erinnerte. Das hatte ſie inzwiſchen ganz
vergeſſen.

Die Kinder nahen ſich allmählich der Vollkommenheit, ſoweit
dieſe durch Höschen und Röckchen, Taillen und Stiefel erzielt werden
kann. Zwei Haushälter erſcheinen, um die Betten einzuſchnüren. Es
ergiebt ſtch, daß Ernſt am Abend vorher ſeinen Tuſchkaſten, um ihn
noch einmal vor der Abreiſe auf ſeine Vollſtändigkeit zu unterſuchen,
mit ins Bett genommen hat. Er iſt über der anſtrengenden Arbeit
eingeſchlafen und hat eine zärtliche Vermiſchung der meiſt naſſen
Farben mit dem ſchneeigen Bettüberzug nicht mehr verhindern
können. Es iſt ein Kunſtgebilde von eigenthümlichen Reiz entſtanden,
das Lotte einer W Kuh ähnlich findet, während es von
Frieda für einen Tiſch mit Küchenſchüſſeln und von der Mutter für
eine derbe Ungezogenheit erklärt wird.

„Jch will mich nur nicht aufregen!“ ſagt ſie.
„Nein, das ſollſt Du nicht thun ſagt der Vater. „Hier, vergiß

nicht, Deinen Schuhanzieher einzupacken. Jm übrigen müſſen wirjetzt Kaffee trinken. Es t fünf Uhr

inna!“ ruft die Mutter.
Keine Antwort.
„Sie wird noch ſchlafen ſagt Fraytnn ſagt der Vater, 5 habe ſie vor einer Stunde

geweckt.“
„Sie wird wohl Abſchiedsbeſuche bei den Kolleginnen machen,

die dumme Perſon. Da habe ich auch etwas Schönes im Hauſe!“
ſagt die Mutter „ich werde ſelbſt den Kaffee kochen.“

Es vergeht wieder eine halbe Stunde ohne Zwiſchenfälle. Nur
daß Frieda ſich während des Kaffeetrinkens auf ihren Reiſehut ge

ſetzt hat und Franz bei dem löblichen Verſuch, ſeine Flaſche mi
übermanganſaurem Kali feſt zuzuſtöpſeln, einige Tropfen der edlen
Flüſſigkeit nicht abhalten konnte, eine Spritztour zur Erforſchuug des
neuen Sporthemdes anzuſtellen.

Die Koffer ſtehen fertig.
„Wo dieſe Minna bleibt ſagt die Mutter. „Frieda, ſieh mal

nach, ob ſie wenigſtens ihre Sachen gepackt hat.“
Frieda ſchwirrt ab. Nach einem Weilchen kommt ſie vor Glück

ſtrahlend wieder.
das komiſch!“ lacht ſie laut auf.

„Was ſchreit die Geſammtfamilie.
„Die Minna ſchläft nochZwiſchen Vater und Mutter entſteht ein edler Wettſtreit, wer

die fürchterliche Abrechnung mit Minna abhalten ſoll. Das ſtarke
Geſchlecht ſiegt und verſichert mit grauenhaft zum Hängeboden
grollender Stimme, daß, wenn Minna nicht in fünf Minuten er
ſchiene, ſie ihren Korb nicht zur Sommerreiſe, ſondern zu einer Tour
ins ewig Entlaſſene herunterſchleppen könne.

„Franz“, ſagt der Vater, „hole zwei Droſchken. Es iſt die aller
höchſte Zeit, der Andrang wird rieſig ſein

Jch z. mit, Franz!“ ſagt Ernſt.
In zehn Minuten iſt die erſchreckte Minna thatſächlich in einem

Zuſtande, den ſie ſelbſt als „fertig“ bezeichnet.
Es kann losgehen.
Die Karawane ſetzt ſich in Bewegung. Als der erſte große

Koffer durch die Entréethüre bugſirt iſt, kommt Ernſt die Treppen
wieder heraufgeſprungen.

„Hurrah ſchreit er, „meine Droſchken waren eher da, als
Franzens ſeine beiden“.

Der Vater quittirt über die unerwünſchte Verdoppelung
der Fahrgelegenheit mit einem ſehr verächtlich hervorge
ſtoßenen „Eſel!l“ Die Mutter erklärt ihr Bedauern,durch eine Hutſchachtel und ein mächtiges SchirmEtui
beide Hände zum Vollzug einer gerechten Strafe unfähig gemacht zu

aben. Frieda nimmt, vor Freude über das neue, höchſt komiſche
m v immer zwei Stufen auf einmal.

So ſchiebt ſich der Zug die erſte Treppe herunter. Am Treppen
abſatz zupft Ernſt, der plötzlich ein ſehr klägliches Geſicht macht, die

Mutter am Rocke.
„Was willſt Du denn

„Mama“, flüſtert Ernſt, „ich glaube, ich habe
Harinß gegeſſen. Mir iſt ganz übel.“

„Nun, das hat uns ja gerade noch gefehlt ſagt der Vater, „ich
ſehe ſchon, wir verſäumen den Zug

„Minna!“ ſagt die Mutter, „geben Sie den Koffer dem Herrn
und gehen Sie mit dem Jungen nach oben. Aber ſchnell

„So ſchnell et eben jeht!“ ſagt Minna

geſtern zu viel
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Schilderung einer engliſchen Feder entſtammt, obwohl es natürlich
Ja iſt, daß ſich Japan der ihm von Rußland drohenden Gefahr
nicht verſchließen wird.

Boykott und grober Unfug.
Wenn die Umſturzvorlage den vielfach bereits vor ihrer

gbfaſſung geäußerten Wünſchen entſprechend eine Beſtimmungh hätte, welche ſich gegen die Verrufserklärungen richtete,

würde ſie ohne Frage weiten Kreiſen in weſentlichem Maße
annehmbar erſchienen und vielleicht nicht ganz ſo erfolglos ge
lieben ſein, wie es der Fall geweſen iſt. Jn Ermangelung
einer geſetzlichen Handhabe ad hoo iſt es immerhin ſchon als
ein Gewinn zu betrachten, daß jetzt das Reichsgericht, wie

bereits gemeldet worden iſt, den Grundſatz ausgeſprochen hat,
daß die a v unter gewiſſen Vorausſetzungen als
grober Unfu Y zu beſtrafen iſt. Die „Nation. Ztg.“

erhält über den Anlaß zu dieſer Entſcheidung folgende Mit
theilungen aus Leipzig

Eine wichtige Entſcheidung über die g Strafbarkeit einer
Aufforderung zum Boykott hat am 14. d. M. das Reichsgericht ge
ält. Es iſt bekannt, daß die unteren Jnſtanzen bisher vielfach dieFeifserilärungen als ſtrafbar nach dem Paragraphen vom groben

Unfug angeſehen haben. Auch die Oberlandesgerichte von Dresden
und h haben ſich bereits in dieſem Sinne ausgeſprochen.
Fine grundſätzliche Kundgebung eines Strafſenats des Reichsgerichts
in dieſer Materie war bisher noch nicht erfolgt, weil in der Regel
die Prozeſſe wegen groben Unfugs vor den Schöffengerichten ſtatt
finden und an keine höhere Jnſtanz als an das Oberlandesgericht
gelangen können. Heute nun kam der vierte Strafſenat des Reichs
gerichts in die Lage, ſich über die für unſere ſoziale Entwickelung be
deutſame Frage auszuſprechen, ob die Aufforderung zum Boyfkott
nach 300,11 („Mit Geldſtrafe bis zu 150 c oder mit Haft wird
beſtraft, wer ungebührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt oder
wer groben Unfug verübt.“) beſtraft werden kann.

Vom Landgerichte Schweidnitz ſind am 19. Februar der Zigarren
händler Guido Hartung, der Uhrmacher Meyer und der Uhrenfabri
arbeiter Geyer wegen Beleidigung der Polizeiverwaltung von Frei
durg in Schl. bezw. Beihülfe dazu verurtheilt worden, von der gleich
zeitig erhobenen Anklage, groben Unfug verübt zu haben, aber frei
geſprochen worden. Hartung hatte ein Flugblatt verfaßt, drucken
und durch die Mitangeklagten verbreiten laſſen, in welchem der
Polizei der Vorwurf gemacht war, daß ſie dem Unternehmerthum
in dem Beſtreben, der Sozialdemokratie die Säle abzutreiben,
Hülfe leiſte. Dieſes Verfahren bezeichnete er als erbärmlich.
Rachdem dann davon geſprochen war, daß die Arbeiter
ſich hiergegen ſchützen müßten, hieß es in dem Flugblatt
weiter: „Arbeiter Freiburgs! Boykottirt iſt nun der Gaſthof
B. Laßt euch nicht durch Verſprechungen, auch nicht von Ochſen
draten, verleiten, euer Geld bei dieſem Manne zu verzehren, der
nächſt der Behörde der Anſtifter dieſer ſchändlichen Saal-Abtreiberei
iſt.“ Hierin liegt eine Aufforderung, dem beſchloſſenen Boykott bei
zutreten. Das Landgericht erachtete aber dieſe Aufforderung deshalb
nicht für ſtrafbar weil der Boykott an ſich erlaubt ſei. Der
Staatsanwalt legte gegen die Freiſprechung Reviſion ein und
der Reichsanwalt erklärte dieſelbe für begründet. Aus ſeinem
Vortrag iſt folgendes hervorzuheben „Man muß die Frage nicht
ſo ſtellen iſt die Aufforderung zum Boykott grundſätzlich als
grober Unfug anzuſehen ſondern man muß fragen, ob er
unter Umſtänden als ſolcher anzuſehen ſei. Grober Unfug ſtellt ſich
nach einer Entſcheidung dieſes Senats dar in einer Ungebührlichkeit,
die geeignet iſt, den äußern Beſtand der öffentlichen Ordnung un
mittelbar zu verletzen. Das angefochtene Urtheil läßt den Zweifel
offen, ob nicht die Anklage recht hat, wenn ſie meint, daß im vor
liegenden Falle eine Gefährdung gegeben ſei. Wenn die Straf-
kammer meint, es könne grober Unfug nur dann angenommen werden,wenn die Handlung, zu welcher aufgefordert wird, eine ſtrafbare ſei,

ſo iſt die Auffaſſung offenbar unbegründet. Wenn die Leute be-
ſchließen, wir wollen in jenes Lokal nicht mehr gehen, und dahin
wirken, daß auch andere dies nicht thun, ſo würde das nicht ſtrafbar
ſein, aber gerade durch die Veröffentlichung kann die öffentliche Ord-nung gefährdet werden. Der Gebrauch eines Rechtes an ſich, wenn

er in einen Mißbrauch übergeht, ſtellt eine Rechtswidrigkeit dar.
Der erſte Civilſenat des Reichsgerichts hat ſich in dieſem Sinne
ausgeſprochen, indem er anerkannte, daß die vom Börſenverein der

geboykotteten Sortimenter Anſpruch auf Schadlos-
altung haben.“

Das Reichsgericht erachtete die Reviſion der Staatsanwalt-
ſchaft für begründet, hob das Urtheil in dem angegebenen Umfange
auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Jn der
Begründung hieß es: Rechtsirrthümlich iſt die Anſicht, daß grober
Unfug dann nicht vorliege, wenn die Handlung, zu der aufgefordert
wird, eine nicht mit Strafe bedrohte iſt. Dies gehört nicht zum
Thatbeſtande des groben Unfugs: erforderlich iſt nur eine Handlung,
die an ſich ungebührlich iſt, gegen Sitte und Ordnung verſtößt und
geeignet iſt, unter Verletzung der öffentlichen Ordnung und Ruhe
das Publikum in ſeiner Allgemeinheit zu gefährden. Dazu iſt eine
ſolche öſſentliche Verrufserklärung völlig geeignet. Die hier fragliche
Verrufserklärung richtet fich nicht nur gegen einen Gaſtwirth und
ähnliche Gewerbetreibende, ſondern Gewerbetreibende im weiteſten
Umfang, alſo das Publikum, werden durch dieſelbe beläſtigt und
geängſtigt. Ob im einzelnen Falle ſolche Verrufserklärungen geeignet
e öffentliche Ruhe und Ordnung zu ſtören, das iſt Sache der
atſächlichen e eWir hoffen, de ſich dieſe Entſcheidung als eine kräftige

und ſchneidige a gegen die Sozialdemokratie erweiſen wird.
Wir haben widerholt, ſo auch anläßlich des Berliner Bier
boykotts, die Anſicht vertreten, daß die öffentliche Verrufser
klärung eine ſchwere Verletzung der öffentlichen Ordnung und
unter Umſtänden eine Gefährdung der Exiſtenz iſt, gen welche
der Staatsbürger ebenſo geſchützt zu werden verlangen darf,
wie gegen Erpreſſung, Nöthigung und dergleichen. Daß man
an höchſter Gerichtsſtelle dieſer Anſicht beigetreten iſt, iſt in
hohen Grade erfreulich.

Heer und Marine.
Die MaſſenAttake, welche am Sonnabend auf dem Bornſtedter

Felde bei Potsdam von der GardeKavall erieDiviſion auf Infanterie
ſtattgefunden hat, war in erſter Linie ein Verſuch hinſichtlich des
Werthes der Schlachtenthätigkeit der Kavallerie. Es ſollte
dabei dargelegt werden, inwieweit bei den heutigen Feuerwaffen die
Kavallerie Erfolge über Infanterie erringen könne, eine Frage, deren
Löſung noch ausſteht. Es wurde bei der betreffenden Attake verſucht,
die Infanterie zu durchbrechen und von allen Seiten anzufallen.

ie der Allg. Milit. Correſp. hierzu mitgetheilt wird, ſoll der
Kaiſer ſich dahin geäußert haben, daß man in den Schlachten der
Zukunft auf eine entſcheidende Mitwirkung der

avallerie wird rechnen dürfen, wenn der richtige
Augenblick zum blitzſchnellen Handeln erfaßt wird. Die geſtrige

ttake iſt als durchaus gelungen bezeichnet worden.

Wie wir weiter hören, werden während der diesjährigen Kaiſer
manöver dieſe Verſuche betreffs der Schlachtenthätigkeit der Kavallerie

großem Maßſtabe fortgeſetzt werden, und es wird dabei zu groß
artigen Attaken auf Infanterie kommen, roobei auch ein ſtarkes

avalleriekorps zur Verwendung kommen wird.

Sport und Jagd.
Das geſtrige Schüler-Wettrudern in Grünau hatte

trotz des ſchlechten Wetters, das auch die Vormittagsveranſialtungen
der Schüler ſtark beeinträchtigte, eine ungemein zahlreiche Zuſchauer
menge auf die Tribünen des Regattavereins geführt.

9 Die Wettkämpfe begannen mit dem Ermunterungs
ennen 1200 Meter. Das Rennen verlief recht ſpannend. Den

Man wird freilich in Berückſichtigung zu ziehen haben, daß dieſe
2

Sieg errang ſchließlich nach 5:23 das Andreas-Real-
Gymnaſium.

Das Hauptrennen um den Kaiſerpreis wurde mit erhöhter
Spannung erwartet. Alle acht gemeldeten Schulen erſchienen am
Start, die Bahn war auch 1200 Meter v Die Aufregung ſtieg,
je mehr ſich die Boote in ſchönem geſchloſſenen Rennen dem Ziele
näherten. Vor den Tribünen führte das Andreas-Realgymnaſium,
kurz vor Ziel aber ſetzte das Luiſenſtädtiſche Realgym-
naſium mit einem mächtigen Spurt ein und ſiegte unter dem
Hurrah der Zuſchauer mit einer halben Länge nach 5:5.

Beim Mähen von Luzerne und anderem Futter in der Feld-
mark zu Schönebeck wurden verſchiedene Rebhühnergelage frei-
gelegt. Erfahrungsgemäß werden ſolche Gelage von den brütenden
Hennen verlaſſen. So legte denn der Beſitzer der Aecker, Herr S.,
die Eier Haushühnern unter. Der Erfolg war ein recht guter. Eine
ganze Menge junger Rebhühner ſind bereits ausgekommen und, da
noch mehrere Glucken „ſitzen“, ſo iſt noch ein bedeutender Zugang zu
erwarten. Ameiſeneier, Hirſe u. ſ. w. werden von den jungen
Thierchen, die prächtig gedeihen, mit großem Behagen angenommen.
(Zum Ausbrüten von ſolchen Gelagen eignen ſich am beſten Faſanen
hennen. D. R.)

Das Derby für Radfahrer. Die Nennungen für das am
nächſten Sonntag in Wien zur Entſcheidung gelangende Radfahrer
Derby ſind geradezu großartig ausgefallen. Es wird ſich im wahrſten
Sinne des Wortes zu einer internationalen Konkurrenz geſtalten,
denn unter den Genannten befinden ſich engliſche, amerikaniſche und
belgiſche Radfahrer allererſter Klaſſe. Der Belgier Protin, der erſt
am 25. Mai den großen Preis von Europa in Dijon gewonnen
und bald darnach den Holländer Houben in einem Match beſiegt
hat, ſodaß man heute in ihm, von Eden und Lehr abgeſehen, den
Champion von Europa erblicken muß, wird ſtarten. Aber er
dürfte trotzdem auf hartnäckige Gegner ſtoßen, denn unter
ſeinen Konkurrenten befinden ſich der Engländer Barden, der in
Frankreich Triumphe über Triumphe feiert, und der Amerikaner
Banker, der zroeite in dem vorjährigen Derby, welches unſer Meiſter
fahrer Auguſt Lehr gewann. Deutſchland iſt durch Fritz Opel ver
treten, aus Graz haben und Fiſcher gemeldet. Dieſer ſcharfen
Konkurrenz ſtellen ſich die Wiener Riedl, Lurion, Ehinger, Beyſchlag,
Göß und Walzer entgegen. Das Derby wird in drei Rennen über
1000, 5000 und 10000 Meter gefahren. Sieger iſt der, welcher
zwei der Rennen gewinnt. Vorausſichtlich dürfte der Gewinner des
DerbyPreiſes (1500 Kronen) unter Opel, Barden oder Protin zu
ſuchen ſein. Für den Derbytag, der u. A. auch ein 50-km Rennen
bringt, ſind 77 Meldungen eingelaufen.

Gemſe im Schwarzwalde erlegt. Am 3. d. ſchoß Forſtwart
Trötſchler von Remetſchwiel bei Waldshut (Baden) in der Nähe
ſeiner Wohnung einen auf freiem Felde äſenden Gemsbock. Der-
ſelbe wog aufgebrochen 17 Kilo und war gut bei Wildpret. Schon
im Januar d. J. wurde derſelbe in den felſigen Schluchten des
Schluchtthales geſehen, doch glaubte man, daß er wohl wieder
ſeine Heimath, vermuthlich Schweiz, vielleicht auch Oeſterreich, ge
funden haben müſſe, da bis zu ſeiner Erlegung nichts mehr von ihm
gehört wurde.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 15. Juni 1895.
Eheſchließungen Der Rittergutsbeſitzer Ernſt von Meltzing,

Ebſtorf, und Anna von Burkersroda, Lafontaineſtraße 26. Der
Maurer Guſtav Becker, Radewell und Anna Zwanzig, Thorſtr. 28.
Der Telegraphen-Aſpirant Andreas Graſſing und Emma Körig,
Meckelſtraße 27. Der GartenbauTechniker Oswald Frank, Yokohama
und Margarethe Köbel, Alter Markt 15.

Aufgeboten: Der Handarb. Karl Ruſt, Ritterſtraße 12, und
Margarethe Wandowsky, kl. Schloßgaſſe 7. Der Tiſchler Hermann
Raacke, Trödel 7, und Eliſe Wieland, gr. Steinſtraße 33. Der

olizei Sergeant Albert Neubauer, Streiberſtraße 15, und Alwine
Zörner, Friedrichſtraße 4. Der Maler Reinhold Salzer, Halle, und
Emma Ulbrich, Mochau.

Geboren Dem Handarb. Karl Thorenz, Weingärten 25, eine
Tochter, Frieda Emma. Dem Kaufmann Rob. Henſeling, Fürſten
thal 1, eine Tochter, Margarethe Juliane Olga. Dem Poſtaſſiſtent
Otto Heſſe, Königſtraße 73, eine Tochter, Elſe Louiſe. Dem Fabrik
arbeiter Karl Gierſch, r 14, ein Sohn, Otto Wilhelm
Karl. Dem Handarb. Julius Trautmann, eine Tochter, Wilhelmine
Eliſabeth, Entbind.-gnſt. Dem prakt. Arzt Dr. med. Konradin
Hertzberg Bergſtraße 7, ein Sohn, Konradin Hellmuth. Dem
Handarbeiter Herm. Brehme, Domſtraße 3, ein Sohn, Otto Max.
Dem Brauer Alfons Heigl, Wörmlitzerſtr. 98, eine Tochter, Lina.

Geſtorben Des Korbmacher Paul Fuchs Tochter Frieda,
8 Mon., Mangsfelderſtraße 1. Des Dachdecker Karl Hartnuß Sohn
Fritz, 6 Mon., Wuchererſtraße 20. Der Stationsvorſteher a. D.

Wolff, 60 Jahre, Hardenbergſtraße 3. Des Poſamentier Karl
Schirmer Sohn Arno, 11 Mon., Bölbergaſſe 4. Des Kaufmann
Richard Schönemann Sohn Paul, 1 Jahr, Klinik. Der Schuh
macher Wilhelm Ernſt, 59 Jahre, gr. Steinſtraße 62. Des Maurer
Max Denkewitz Ehefrau Minna geb. Jasquet, 32 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer v. Breitenbauch nebſt Familie

aus Bucha. Landrath a. D. von Helldorff nebſt Frau aus Runſtedt. General von Trotha
nebſt Frau aus Schkopau. Frau Majorin v. Burkersroda aus Naumburg a. S. Frau
Trigmann aus Riga. Fabrikbeſitzer Rudolf Benno aus Salzwedel. Frau Fröbelius aus
Wiesbaden. Reg.-Rath Dr. Rumpelt nebſt Frau aus Dresden. Generalkonſul S. Ascoli
aus Hamburg. Lieutenant Ferd. von Helldorff aus Runſtedt. Privatier E. Krippendorf
aus Cincinati. Landrath Bredt aus Goslar. Konſul Waldhauſen aus Caternberg. Miß
Nosworthy Long aus Querfurt. Frau Apotheker Kühne aus Erfurt. Frau Fabrikant
Lorenz aus Döbeln i. S. Ingenieur Mittelſtadt aus Berlin. Kaufleute: Bertram, Finken
ſtein, A. Albrecht, Reinecke, Labandter, A. Alexander aus Berlin, Unckenbold aus Hann.
Münden, Friedr. M. Roſenberg aus Hannover, Th. Arnold aus Barmen, mann Pätzold
aus Breslau, E. Schönemann aus Hameln a. Weſer, G. Brünys aus Hannover, Franz
Schorn a. Köln a. Rh., Barthold Schäfer aus Frankfurt a. M.

Hotel Goldene Kugel. Geheimer Staatsrath von Holleben aus Rudolſtadt.
Rittergutsbeſitzer von Helldorf auf Zingſt. Oberbürgermeiſter Schnetzler aus Karlsruhe.
Stadtbaumeiſter Schuck aus Karlsruhe. Kgl. Forſtmeiſter von Hagen aus Annaburg.
Referendar Rudolf von Götz aus Dresden. Hotelbeſier H. Gieſecke aus Greiz i. V.
Kaiſerl. Poſt-Baurath Böttcher aus Erfurt. Kgl. Staatsanwalt Zaeſchar aus Naumburg.
Baumeiſter Rud. Hartmann und Gemahlin aus Oſtritz i. S. Oberamtmann Wagner aus
Weimar. Fabrikbeſitzer Baitram aus Neumünſter i. H. Aug. Paeſchke. Apothekenbeſitzer
H. Grebe aus Hamburg. Aſſeſſor Schmidt aus Schleswig. Ingenieur Schröter u. Frau
aus Dresden. A. Baltzer und Frau aus Frankfurt a. O. Fabrikbeſitzer Grabau aus
Hannover. Ingenieur Meyer aus Braunſchweig. Frau Krickemeyer u. Tochter aas Nord
hauſen. Fabrikbeſitzer Hirſch a. Braunſchweig. Kaufleute: M. Bohne aus Köſtritz i. Reuß,
Peiſach aus München, J. Müller aus Stuttgart, Rohs aus Köln a. Rh., M. Fickler aus
Leipzig, Hentſchel aus Dresden, Danker aus Emmerich, Eckert aus Nürnberg, C. Schmit
peter aus Neuſtadt, Eugen Leib und Frommer, beide aus Berlin, Philips aus Mainz.
Hüſer aus Obercaſſel.Continental- Hotel Leiſtner. Repräſentant der Königl. Belgiſchen Staatseiſen
bahn, Ritter d. belg. Leopolds-Orden Stanislaus Remmelmann. Frau Reg.Räth
Schulte-Uffelagt aus Bonn a. Rh. Frau Kommerzienrath Hoffmann aus Werden a. Ruhr.
Glashüttenbeſitzer Greiner aus Riedſchen. Jngenieure Löffler und Frau aus Freiberg i. S.,
Holzapfel aus Salzminden und Zils aus Magdeburg. Techniker Kirch aus Freiburg a. U.
Kaufleute: Wallach aus Ruhrort, Tureſamy und Roſenbaum aus Berlin, Kauders aus
Prag, Schaarſchmidt, Möller und Pechmann aus Hamburg, Knöfel aus Dresden, Redhaed
aus London, Hild aus Bielefeld, Becker und Frau aus Elberfeld, Meier und Frau a. Erfurt.

Grand- Hotel Vode. von Martens mit Familie und Bedienung aus Berlin.
F. Lange mit Gemahlin aus Plauen i. P. Gutsbeſitzer von Rittberg mit Gemahlin aus

arburg. Gerichtsrath Haberland aus Magdeburg. Vereid. Fonds-Makler J. Bertrand
aus Berlin. Aukt.-Kom. R. Schlegel aus Quedlinburg. Direktor Markwoldt aus Uelzen.

abrikdirektor Krumbiegel aus Sangerhauſen. Fabrikbeſiter Wilkening aus Hannover.
teinthal mit Gemahlin aus Dresden. A. Schlegel aus Merſeburg. Rentier E. Weiß

aus Dresden. Kaufleute: E. Brumme aus New-York, H. Elkan aus Hamburg, Schwab
aus Aſchersleben, Redlich aus Magdeburg, Meyer aus Frankfurt a. M.

Hotel Europa. Baumeiſter A. Müller und Frau aus Stettin. Apotheker Preuß
neider aus Spandau. Reſtaurateur Kunau aus Leitmeritz i. B. Dr. phil. Seidler aus
Berlin. Privatier A. Bauer aus Deſſau. Apotheker C. Kuntze aus Dresden. Zimmer
meiſter G. Keil und Frau aus Leipzig. Kaufleute Drefſel und Frau aus Buchholz,
Schönfeld aus Kafſel, Haener aus Pößneck, Mande aus Fürth k. B., Huder aus Ratibor,
Gabriel, Schlorcke, W. Rhein u. Frau und E. Rahlke aus Berlin, F. Jm Hof aus Baſel,

lemming aus Stettin, Petzold aus Breslau, Tietze aus Braunſchweig, Dupont aus Mainz,
olf aus Lambsheim, A. Falkenſtein aus Flemmingen, G. Heineke aus Plauen i. V.,

A. Stern aus Dresden und Braune u. Frau aus Naumburg.

Beranrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
K 61) und Dr. Walther Gehbens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde

chm. 4——5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
re n „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.

zu adreſſiren.

Ermässigung der Preis für

Apollinovris
Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.

Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet

Inclusive Vergütung für Netto- Preis
des Geſässes. das leere Geſäss.) des Wassers.

2/, Flasche 30 P. 5 Pf. 25 Pt.
Flasche 23 3 20Krug 35 99 5 29 30 99
Krug 26 3 7 33Käuflieh bei allen Apothekern und Mineralwasser-Hundlern,

Wer weiß; es nicht
Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen Und das

Erhabene in den Staub zu zieh'n Das nehme jede Hausfrau ſich zu
Herzen Und kaufe einzig echtes Zacherlin.

Unübertrefllich, unerreicht und ſchnelle Vernichtet's der Jnſekten
böſe Schaar A tewpo, zweifellos und auf der Stelle, Es iſt er
ſtaunlich! Es iſt wunderbar!

Doch laſſe jede Hausfrau ernſt ſich rathen, Zu kaufen einzig
echtes Zacherlin; Man hüte ſich vor allen Surrogaten: Sie
ſind nur Schund, 's ſteckt keine Kraft darin.

Man kann das Etikett', die Form der Flaſchen, Den Namen
enden ſelbſt auf in“ und „lin“, Doch mit Erfolgen niemals
überraſchen Das kann allein nur Zacherl's Zacherlin.

AIIle Anzeigen,welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemwäss.
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
646) Berlin C., Brüderstrasse 3.

g. arienburger Geld-Lotterise.

Ziehung am 21. und 22. Juni 1895.
3372 Geldgewinne 375 000 Mark.Hauptgewinne 90 000, 30 000, 15 000 Mark.

Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 4 extra).
Schueidemühler PferdeLotterie.

Ziehung am 6. Juli 1895.
Gewinne im Geſammtwerthe von 47 600 Mark.

1 Hauptgewinn: Landauer mit 4 hochedlen Pferden
i. W. v. 10 000 Mark.

Looſe à 1 c. Porto u. Liſte 30
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

„;,;,Z Z„;7, „;,„Z; „7 Z7Z7Z,„-„JJC -„J„

FamilienNachrichten.
Statt jeder beſonderen Meldung!

Geſtern Abend 8 Uhr endete plötzlich ein Herzſchlag die langen
Leiden unſerer lieben Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frieclerike Pitschke geb. Güldenfuss.
Halle a. S., Karlſtraße 8, den 17. Juni 1895.

Jm Namen der Hinterbliebenen [7369
Marie Haese geb. PitschkKe.

Beerdigung Mittwoch, 4 Uhr Nachmittags, vom Stadtgottesacker aus.

Heute verſchied nach kurzem Krankenlager mein herziger

Hellmnth im Alter von 3 Jahren.

Halle a. S., den 15. Juni 1895. [7342Verw. Flla Werther geb. Rhenius.

Städtiſche Kommiſſionen. J
Bankommiſſion.

Sitzung
am Dienstag, den 18. Juni er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung

1. Abbruch des ſtädtiſchen Hauſes Paradeplatz 6. 2. Landab
tretung von der ehemaligen Gasanſtalt. 3. Entwäſſerung von Grund
ſtücken an der Lilienſtraße, der Spitze und dem Moritzkirchhof. 4. Re
ulierung der Weingärtenſtraße entlang des Werge'ſchen Gartens und
Finfriedigung des letzteren. 5. Bewilligung zu Anlagen am Riebeck

ſtift. 6. Fluchtlinienfeſtſtellung für die Verbindung der Robert-
Franzſtraße mit der Mangsfelderſtraße. 7. Feſtſetzung einer Ver
bindungsſtraße zwiſchen Freiimfelder und Landsbergerſtraße. 8. Aus
baubedingungen für dieſe Straße. 9. Umlegung des Bürgerſteiges
in der Franckeſtraße. 10. Ankauf eines Ackerplanes zur Erweiterung
des Südfriedhofes.

Steiner's
Reform-Steppdechken,

Reform-Matratzen,

Reform-Keillkässen,

Reform-Kopfkissen

empfiehlt [7372
H. C. Weddy-Poniche.

Alleinverkauf für Halle a. S.

r

e e

e e

ne



n i Veulreiten

schwarz, Weiss u. farbig,

in grösster Qualitäten-
und Muster- Auswahl.

Taffet- Geweben.

Bruno
Leipziger Strasse 100.

freytag
[7336

dor z
h Ls r
des C. S

aber

ist.

och viel
für Haltbarkeit und bewährt sich im Gebrauch.

das Passendste zum billigsten Preise!

und Umgegend

Grösstes Lager von Iäinoleum in glatt und mit

Nur ein Linoleum von lederartiger Geschmeidigkeit,

Arnold Jroites

Bei Einkauf VonPinoleum
sei man Vorsichtig in der Wahl des PFabrikates. Die Güte
des Linoleums hängt nicht allein von der Stärke ab, sondern
hauptsächlich von der richtigen Zusammensetzung der
Materialien

Es wird jetzt ein Linoleum angeboten, welches zwar dick,
gänzlich

ölarm in spröclke
Solche ölarme Fabrikate sind

z thener.

9

prachtvollen Mustern.

geschlossener und glatter Oberfläche bietet die Garantie

rire

bedeutend billiger her-
zustellen, nutzen sich aber schnell ab, nehmen leicht den Schmutz

an und bewähren sich nicht im Gebrauch. Der scheinbar billig gestellte Preis ist für diese Waare

Rixdorfer Linoleum
vereint in sich alle guten Bigenschaften und bietet durch die grosse Auswahl seiner Qualitäten für jeden Käufer

Jeder Käufer von Linoleum fordere Muster und Preise von der alleinigen Fabrik- Niederlage für Halle

Sr. Steinstr. 9,
Vernsprecher 485,

um sich von der vorzüglichen Beschaffenheit und verhältnissmässigen Billigkeit des Rixdorfer Fabrikats zu überzeugen.

r in

6

V Bekannt grösste Auswahl in

mee
90202002802002002802002H. Sohnee Naohf

A. Ebermann,Nun a. Gr. Steinstr. u 9
e.

v

t S
e Detail verkauft

O 2uPabrikpreisen
8 F. Strumpf-

Anstrickerei
Aeltestes FPeetan- ans J
Frieotagen.

sämmtlichen Neuheiten der

Branche. [7357
4

20c2 20260260208020

Herrenwäsche.
4 f. wlegeaggn Stück 40

2,15 A.Dizd. 4 f. Stehfragen,
J Stck. D. 245Vorhemden, 25, 35, 50 2c., beſtes

Afaches Leinen.
Größte Auswahl in

Cravatten.
Billigſte Einkaufsquelle zum

Wiederverkauf.
Eugen Glaser,

vormals Jul. Wegein,
Gr. Ulrichſtraße 41.

W

Sing-Academie.
Dienstag Abend 8 Uhr Uebun

der gen Töchterſchule. Auff.woch, d. 26. Juni. Anmeld. bei J
Wert 55, Vorm. 10--11 Uhr. [7341

ur ar Koch's
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's Nährzwie-back derſelbe beſitzt den höchſten Hähr

werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
S crophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knodk )enkrankheiten c. zu ſchützen.
o Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 unda 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik zwe Nährmittel, Hewenſtaße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und

nialwaarenhandlungen. er
Für Halle a. S. und Umgebung übergaben wir die Hauptniederlage unſeres

Oberharzer Sauerbrunnen
dem Herrn Oscar Sebald in Halle a. S., Wuchererſtraße 77.

Die Brunnenverwaltung.
Rurghardt Co., Wildemann i. Harz.7360)]

Wegen Aufgabe des Geſchäfts
erkaufe bis 1. Juli d. Js.

Kraftfutterartikel
unter Gehaltsgarantie billigſt.

Gtto Aoebke,
le a. e

ugerrian Nr. i2.

e 129.
e anenmset-

ensta en uni er.Grosses Extra -iitär-Concert, Gewähltes Prograun,
Anfang 3 Uhr. Kapelle 36 Mann.

Ergebenſt C. Kurzhals.

9 Sehinken,
feinste Ramburger

eoht Westfälischer
DauersochinkKen,

len. u. Franicfurt.
Delica

zarten Lachssohinken,
Corvelatwurgt,

feinste Westfälische u. un

schweiger Winterwaare un-gar und thüringer Salami,
echt vwestfaälisohe Knackwurst
tägüeh frisch gekochte Zunge

zohos una gokochtes Ranob-
feisoh, Kalbsbraten, Roastbeef,alle feineren Fleisch- a. Wurst-
Wwaaren, Geleeaal, Delicatess-
heringe, Gelsardinen, Kronen-
hummer, feinsete Bravanter
Sardellen empfiehlt [7009

Julius Bethge,Leipzigerstrasse ung

v re

Natſonal Theater

Gaſtſpiel des Berliner
Volksbühnen Enſembles.
„Maria Magdalene“

von Friedrich Hebbel,
unter Leitung von Julius TürkK.

Mitwirkende: Clara Drucker, AgnesWerner, Claudius Merten,

Walter Schmidt-Hässler,
Oskar Wagner, Julius
Wessels. [7372

Trotz der r Koſten mit denen
das Gaſtſpiel verbunden iſt ſind die
Preiſe der Plätze nicht erhöht.

Morgen Dienstag, den 18. Juni
„Nora“, von Jbſen.

3 D.
B. Täglich friſche Erdbeerbowle. [7358

Damen

Herren

(Herzogl.

Kinder

Nationaſ- Theater
Geiststrasse 4243.Guffſpiel des Berliner Volkobähnen- Enſemblet

unter Leitung von Julius Türk
am Montag, den 17., Dienstag, den 18., Mittwoch, den 19.,Donnerstag, den 20.

Mitwirkende:
Clara Drucker (Leſſingtheater), Hermine Vanto (Leſſingtheater),
Marg. HandtkKe (Straßburg), Marie Schmidt Berliner Theater
Agnes Werner (Schillertheater).
Wilhelm Insel (Roſtock), Franz Müller Deutſches Theater),
Claudius Merten (Leſſingtheater), Walter Sehmidt-Hässler

Meining. Hofſchauſpieler), Julius Wessels Deutſches
Theater), Oskar Wagner Berliner Theater).
Anna, Gertrud, Hargarete Mäller Deutſches Theater).

Stücke:
Nora. Maria Magdalena.

Das Gaſtſpiel umfaßt nuunr 4 Abende.

Juni 1895.

Hildegard Scholl

Kell er.

I Böllberg.C. Kurzhals Kaffee- Garten
bringt ſeine freundlichen Localitäten in Erinnerung. Stets Küche und

Obb. (7359

Walhalla-
Theater.

His incl. 29. d. Mts.

geſchloſſen.
Ein größerer Poſten gutes

Kleehen
aus der Scheune und Weizenſtroh z

zu verkaufen. [734
24./6. mittag 12 Vnr. 4. F. T.

Zerbitz b. Friedeburg a. S.
L. Müller.

Direktion: Richard Kubert.

Pfälzer Zſieſgtaben

Morgen Dienstag, Abends S Uhr
Groß. MilitärConcert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36. ([7365

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Abonnementosbillets ſind in den be

kannten Verkaufsſtellen zu haben.

890000908
Fliegenleim

in Büchſen aller Größen,
ualität unerreicht,

Georg Zeising's Drogerien,
J. am Kleinſchmieden,
II. Merſeburgerſtr. [6962

Uene Kartoffeln
verkauft fuhren und centnerweiſe

an

Rttgt. Wegwitz b. e
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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halle (Saale), Beilage zu Nr. 278 der Halleſchen Zeitung. 17. Juni 1895.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

r ..,c2.ce
Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Juni.

Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ein Wort für unſere Ferienkolonien. Jn Nr. 247 der
valleſchen Zeitung“ hat der Ausſchuß für die Entſendung von kränk-

ſchen Kindern unbemittelter Hallenſer Eltern in ſommerliche Ferien
hlonien darauf aufmerkſam machen müſſen, daß diesmal die Beiträge
dafür gar ſpärlich bisher gefloſſen ſind und, wenn nicht noch viele
gilde Hände ſich aufthun, der Ausſchuß vor der ſchmerzlichen Noth
wendigkeit ſteht, anſtatt der gehofften weiteren Ausdehnung eine Ein

ſhränkung in der Zahl der mitzunehmenden Kinder eintreten zu
laſen, Hoffentlich wird dieſer Schritt jedoch nicht nöthig werden hoffent
ſch ſind noch viele Herzen durch jenen Hinweis aufgerüttelt, viele
gände geöffnet worden und die bisher zu geben vergeſſen haben
nun wir appelliren an ſie alle nochmals aufs Jnnigſte mit dieſen
geilen. Gedenket der Ferienkolonien! Viele, viele kränkliche Kinder
gebts in unſerer Stadt, deren Geſundheit durch einen längeren Auf
enthalt in friſcher, freier Waldesluft geſtärkt und gekräftigt werden
würde, deren Eltern aber nicht die Mittel beſitzen, ihnen dieſe Wohlthat aus

eigener Kraft angedeihen zu laſſen. Viel hundert große glänzende Augen
ſhauen aus ſchmalen blaſſen Geſichtchen heraus und erſtrahlen in
der freudigen Hoffnung, mitgenommen zu werden in die Ferien
holonien, die ihnen Kräftigung, Heilung, Geſundheit bringen würden.
Peſſen Herz kann dieſen Augen kalt widerſtehen Weſſen Hand thut
ſch nicht auf, wo dieſe großen Augen, dieſe durchſichtigen Wangen,
dieſe ſchmalen Händchen bitten Darum gebe ein Jeder, der ein
Weniges übrig hat und denke des Wortes unſeres Heilandes „Was
et thut an einem der Geringſten, das hat er mir gethan Viele
unſerer Leſer ſind vielleicht nicht recht orientirt über die ſegensreiche
Einrichtung der Ferienkolonien und über ihre ebenſo ſegensreichen
Erfolge. Allen dieſen empfehlen wir aufs dringendſte als Lektüre
einen Vortrag eines der hauptſächlichſten Befürworter der Kolonien
nämlich unſeres Mitbürgers Herrn Dr. Schmid-Monnard.
Dieſem Vortrage, der in der „Zeitſchrift für Krankenpflege“ und
dann im Separat Abdruck erſchienen iſt, entnehmen wir zum
Heweiſe des großen Nutzens der Ferienkolonien folgende Ausführungen

Kinder, ſo heißt es darin u. A., planmäßig in größerer Anzahl
u klimatiſchen Erholungskuren zu vereinigen hat man erſt in neuereri begonnen. Während derartige Kuren bei Erwachſenen etwas

Älthergebrachtes waren, deren Nutzen Jeder zu ſchätzen wußte, iſt
man bei Kindern gewiſſerm aßen empiriſch vorgegangen. Aber ſchon
in der kurzen Zeit der planmäßigen Entſendung erholungsbe
dürftiger Kinder hat dieſer Theil menſchlicher Wohl und Werk-
thätigkeit einen bedeutenden Umfang angenommen. Subalpine und See
Hoſpize, Soolebäder und Ferien Kolonien haben einen ſtetig ſteigenden
Zuſpruch, ſo daß man wohl ſagen kann: ſie entſprechen einem Bedürfniß.
Auch die planmäßige Jnangriffnahme der Ferien-Kolonien iſt erſt
neueren Datums. ie erſte größere Konferenz zur Förderung der
Ferien Kolonien iſt 1881 in Berlin c worden 1888 folgte
dann ein reichbeſuchter internationer Kongreß zu Zürich. Wir in
halle ſenden u nunmehr 12 Jahren Kolonien aus. Dieſelben ſind
lediglich eine PrivatWohlthätigkeitseinrichtung. Durch Pivatſpenden,
deren ſich allerdings von Zeit zu Zeit dankenswertherweiſe auch die
ſtädtiſchen Behörden angeſchloſſen haben, werden die nöthigen Gelder
eſammelt, um kränkliche Kinder nach Auswahl des Arztes und demEnde der elterlichen Mittel einige Wochen in klimatiſche Kurorte

u ſenden. Die Zahl der Ferien-Koloniſten wächſt von Jahr zu
ahr; die zufließenden Mittel genügen jedoch nicht, um auch nur

die Hälfte der pflegebedürftigen Kinder mit zur Kolonie zu nehmen.
Dieſer ſtarke Zuſpruch iſt ein Beweis der Anerkennung des Nutzens
dieſer klimatiſchen Curen, wenn ich es ſo nennen ſoll, ſeitens des
ärztlichen wie nichtärztlichen Publikums. Und es wäre höchſt wün
ſchenswerth, immer weitere Kreiſe dafür zu intereſſiren, durch Zu
wendung reichlicher Mittel der großen Zahl wirklich erholungsbedürf
tiger Kinder dieſe Erholungscur zu ermöglichen. Die ſegensreiche

irkung von Hoſpitzen und Ferien Kolonien auf die
Geſundheit der Kinder iſt trotz der verhältnißmäßig kurzen
Zeit des Beſtehens dieſer Einrichtungen doch außer allem Zweifel.
Bei der Mehrzahl der aus den Kolonien zurückgekehrten Kinder fällt
unächſt ihr beſſeres Ausſehen, ihre friſche Farbe, die gerundeten

angen und das muntere Weſen auf. Es ſind die unmittelbar
nach der Rückkehr erkennbaren Folgen des Aufenthalts im Freien,
in guter Luft und anregender ümgebung bei zweckmäßiger Nahrung

und Bewegung. Wenn auch zu Hauſe in den Ferien die Kinder
in Freien tummeln können, iſt doch die ihnen daſelbſt gebotene
Umgebung weniger günſtig. Es fehlt die ſyſtematiſche zweckmäßige
Ernährung die Anregung des Stoffwechſels durch regelmäßige
Spaziergänge und Bäder und vor allem die gute Luft. Stadtluft
enthält im Kubikcentimeter Luft 100 000 Staubtheilchen, Luft in der
Nähe von Dörfern 1000, in Gebirgen 200; auch im Walde iſt ſieentſprechend frei von Verunreinigungen. Entſprechend der beobach
teten beſſeren Geſichtsfarbe findet ſich bei zwei Drittel aller Kinder
eine weſentliche Vermehrung der rothen Blutkörperchen um durch
(hnittlich 26 Prozent beſonders groß (69 Prozent) war dieſe
Vermehrung bei denjenigen Kindern, welche beim Abgang
zu den Kolonien die niedrigſte Blutkörperchenzahl be-
ſaßen. Es findet ſich auch vor allem bei Mädchen, eine
weſentlich tiefere Einathmung. Nach meinen Unterſuchungen an den
Kindern, welche einen vierwöchentlichen Aufenthalt im Harz durchge
macht haben, erweitert ſich die Bruſt beim Einathmen bei Knaben um
durchſchnittlich em ſtärker als früher, bei Mädchen um durch
Fhnittlich 2 em. Dies iſt ein weſentlicher Gewinn, deſſen Bedeutung
für die Athmung und den durch dieſe beeinflußten Stoffwechſel auf
der Hand liegt. Das Körpergewicht hat faſt bei allen Kindern
weſentlich zugenommen. Auch dies iſt zweifellos als unmittelbare
Folge des Kolonie oder Hoſpizaufenthaltes aufzufaſſen. Man hat
ar den Nutzen der Gewichtszunahme bezweifelt. Man hat ſie als

äſtung bezeichnet und darauf hingewieſen, Kartoffelgenährte oder
ſonſtwie unzweckmäßig gefütterte kränkliche Kinder könnten wohl
ſhwerer ſein, aber darum doch weniger geſund als geſunde minder-
chwere Kinder. Nun, dicker ſind die Kinder meiſt geworden, das

ßt ſie haben kein Fett angeſetzt. Das zeigt ſich bei jeder Unter
uchung an den Heimkehrenden. Dagegen iſt die Konſiſtenz der
Ruskulatur eine weſentlich feſtere und ſtraſſere geworden,
was, verbunden mit der Gewichtszunahme als ein den

ormalen entſprechender, alſo geſunder Vorgang zu bezeichnen iſt.
Dieſer Erfolg iſt aber nicht bloß ein augenblicklicher, ſoadern auch
an bleibender: die Widerſtandsfähigkeit gegen ungünſtige häusliche

erhältniſſe iſt eine auf längere Zeit vermehrte und es iſt überhaupt
i epſtatiren, daß durch die Ferienkolonien eine Hebung der Geſund

t der Kinder auf Jahre hinaus erwirkt worden iſt. Herr
r, SchmidMonnand überzeugt hiervon in ſeiner Schrift durch

Pnaue ſtatiſtiſche Beweisführung. Was die Auswahl der klima-
en Kurorte angeht, ſo ſei kurz erwähnt, daßr uns in Mitteldeutſchland vorzugsweiſe der Wald in Betracht

Br. ſpeziell in Halle der Harz. Der Harz vereinigt für uns
ſie deutſche viele Vortheile. Einmal die leichte Erreichbarkeit,
dann die Verbindung einer gewiſſen S von 300-400 m

chutz vor rauhen Winden und kühler Waldtemperatur. Die
atur des Waldes iſt im Sommer 2, 3 bis 4 Grad kühler am

Erdboden als im Freien die Einſtrahlung der Sonne wird durch
die Baumkronen verhindert. Nachts iſt der Wald wärmer als die
Umgebung. Somit ſind die Temperaturſchwankungen geringer im
Wald als im Freien. Dazu kommt die Freiheit der Waldluft von
ſchädlichen Gaſen und von Staub, und der Schutz vor rauhen Win
den. Schließlich iſt nicht zu unterſchätzen der Einfluß der Eindrücke,
die der Wald auf das kindliche Gemüth ausübt. Die angegebene
Erhebung des Harzes über dem Meer verleiht ihm einen mäßig an
regenden Charakter doch eignet er ſich auch noch für ganze ſchwache
Naturen. Reizbare Conſtilutionen, reizbare Athmungsorgane, Catarrhe,

die in der Stadt keiner Maßnahme weichen, Schlafloſigkeit, blaſſe
Wangen ſie finden hier Abhilfe, wie wir dies tauſendfältig immer
wieder zu beobachten Gelegenheit haben. Es läßt ſich vom Arzt leicht der
paſſende Ort für jedes erholungsbedürftige Kind beſtimmen. Umge-
kehrt kann durch unrichtige Auswahl des Ortes ein direkter Schaden
verurſacht werden. Jedenfalls iſt das feſtzuhalten operationsbedürf
tige Kinder gehören in Anſtalten, in die Hoſpize. Bei den Ferien
Colonien ſchließen wir grundſätzlich aus alle Kinder, die ſich nicht
ſelbſtſtändig kleiden und nicht einigermaßen laufen können, ſowie
ſolche, die mit Krämpfen oder äußerlich widerlichen Hautkrank-
heiten behaftet ſind. Zudem auch die moraliſch minder-
werthigen Elemente. Starke Blutarmuth uud Verdauungsſtörungen
eignen ſich ebenfalls nicht für die Ferien- Kolonien ſie gehören
mehr in h oder Rekonvaleszentenſtationen mit individüa
liſtrender Verpflegung, wie ſie, ſoviel ich weiß, bei Berlin exiſtiren,
oder man zieht es vor, dieſelben in der eigenen Häuslichkeit zu ver-
pflegen. Für die Ferien- Kolonien kommen daher in Betracht
7—13 jährige Kinder die blutarm, rekonvaleszent, mit Reſten
chroniſcher Reſpirationskatarrhe behaftet ſind. Dieſe erhalten dann
aber auch durch Bewegung den Tag über im Wald, Spaziergänge,
Baden, gemeinſame Spiele reichliche Gelegenheit zur Erholung, und
zwar mit beſtem Erfolg. Wir haben dabei die Verpflegung durch
einen Gaſthofswirth beſorgen laſſen, mit Maſſenquartieren, Mädchen
und Knaben getrennt, und konnten mit den Ergebniſſen meiſt recht
zufrieden ſein. Die Koſten beliefen ſich pro vier Wochen alles in
allem pro Kopf auf etwa 40 Für eine große Anzahl
von Kindern ſteht bei paſſender Auswahl der
Nutzen feſt für viele Kinder iſt der Nutzen ein
dauernder, auf Jahre wirkender. Steht dies aber
feſt, dann wollen wir nicht das Eine vergeſſen:
Alles, was wirdenerholungsbedürftigen Kindern
thun, das thun wir unſerer ganzen Nation m ihr
einen kräftigen geſunden Nachwüchs zu ſchaffen!

Se. Majeſtät der Kaiſer paſſirte geſtern 9 Uhr
40 Minuten des Abends Halle auf der Reiſe nach München.
Der Extrazug lief 9 Uhr 40 Minuten ein und fuhr 9 Uhr
44 Minuten weiter.

Reichsbank. Jn Hilden Regierungs-Bezirk Düſſeldorf)
wird am 1. Juli d. J. eine Reichsbanknebenſtelle eröffnet; die
Reichsbank kauft daher von jetzt ab nach dieſem Zeitpunkt verfallende
Wechſel auf Hilden an,

Der land wirthſchaftliche Beamten Verein zu Halle a. S.
hielt geſtern im Reſtaurant Petzold Charlottenſtraße ſeine Jahres-
Verſammlung ab. Zunächſt wurde der Vorſtand für das Jahr 1895/96
gewählt. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder Herren Inſpektor
Kühnemund und Rittergutspächter Schumann wurden wieder
und die Herren Inſpektor Faſſch und Bielke neu gewählt. Dem
nächſt berichtet Herr Direktor Abelmann über die Thätigkeit des
Vereins im verfloſſenen Rechnungsjahr. Die durch den Aufſichtsrath
vorgenommene Reviſion der Kaſſe ergab ein Vereinsvermögen von
510 58 welcher Betrag ſich ordnungsmäßig vorfand. Eswurde demzufolge dem geſchäftsführenden Leiter für die Kaſſen

führung Decharge ertheilt. Jm Weiteren hielt Herr Direktor Abel-
mann einen lehrreichen und ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag
über die vom landwirthſchaftlichen Central-Verein der Provinz heraus
gegebene Buchführung. Bei dieſer Gelegenheit wurden von einigen
ſelbſtſtändigen Jnſpektoren die Bücher der vollkommenſten Buch
führung (Stufe C. u. C. E.) zur Einführung begehrt und die betr.
Bücher zur Lieferung für 1. Juli er. beſtellt. Herr Inſpektor Kühne-
mund referirte alsdann über die demnächſt zu gründende Unter
ſtützungskaſſe (deren Vermögen bereits 500 beträgt) und
wird in der nächſten Jahresverſammlung ein entſprechendes Statut
vorlegen. Der Vortrag des Herrn Dr. Och konnte wegen vorge-
ſchrittener Zeit nicht mehr ſtattfinden.

Verbandstag des Verbandes reiſender Kanfleute. Nachdem das endgültige rögrahnn des in Dresden vom 13. 16. Juli

ſtattfindenden Verbandstages des Verbandes reiſender Kaufleute
Deutſchlands vorliegt, läßt ſich mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß
dieſe Feſttage ganz beſonders glänzend verlaufen werden. Herr
Kommerzienrath Collenbuſch-Dresden hat das Ehrenpräſidium für die
Feſtlichkeiten übernommen. Für die geſchäftlichen Sitzungen ſind
zwei Tage in Ausſicht genommen und zwar am Sonntag, den
14. Juli eine interne Sitzung, in welcher die den Vorſtand aus
ſchließlich berührenden Verhältniſſe zur Debatte und Beſchlußfaſſung
ſtehen. Am Montag, den 15. Juli, findet dann von früh 9 Uhr im
Konzerthauſe des Zoologiſchen Gartens die öffentliche Sitzung ſtatt,
die Fragen von allgemeinem öffentlichem Jntereſſe betreffen und in
der u. A. auch Herr Profeſſor Dr. Fritz Schulze vom Königlſchen
Polytechnikum zu Dresden einen Vortrag halten wird. Daß aber
auch für die nöthigen „Vergnügen“ tüchtig geſorgt iſt, beweiſt der
weitere Jnhalt des Programms. Ein Kommers ſoll am Sonnabend
den 13. Juli Abend im Tivoli die Feſttage einleiten, ebenſo findet
im Utewalder Grunde ein großes Waldfeſt ſtatt. Als
Abſchluß des Feſtes wird aber die Höhenbeleuchtung der Elbufer zu

elten haben, die der Verband anläßlich eines Ausfluges in die
ächſ. Schweiz am Abend den 16. Juli geplant hat. Miettelſt
Sonderſchiffes werden die Theilnehmer bei eintretender Dunkelheit
von Wehlen bis Dresden ſich eines zauberhaften Anblickes erfreuen.

Der Krieger-Begräbniß Verein beging geſtern Nachmittag
im Etabliſſement „Prinz Karl“ die Feier des 35. Stiftungsfeſtes und
des Gedenktages von Waterloo. Leider war das Wetter wenig
Bpitg was auch die anfangs nur ſchwache Fang erklärte.

)as Programm war ein reichhaltiges. Der muſikaliſche Theil lag in
den Händen der bewährten Henſchel'ſchen Kapelle, die auch diesmal
ihrem Rufe volle Ehre machte. Die Begrüßung der Gäſte erfolgte
durch den Vereinshauptmann Herrn Gey er. Im weiteren Verlaufe
des Konzerts brachte Herr Gey er ein Schreiben des Herrn Bezirks
kommandeurs Oberſt Schultzen zur Verleſung, in welchem derſelbe
ſein Bedauern ausſprach wegen ſeiner Anweſenheit in Deſſau nicht
perſönlich der Feier beiwohnen zu können, und in welchem derſelbe
dem Verein ſeine beſten Wünſche für ferneres Gedeihen übermittelte.
Das Hoch auf Se. Majeſtät brachte Kam. Tempel in
begeiſterten Worten aus. Die Feſtrede hielt Herr Prof. Dr.
Rothſtein. Redner gab zuerſt einen Rückblick, indem er auf
die Bedeutung des geſtrigen Tages als des 80. Gedenktages der
Schlacht bei Waterloo, durch welche die Welt aus den Banden
Napoleons befreit wurde, hin wies. Ferner zeigte er, wie dieſe
Schlacht die Grundlage bild ete für die Fortentwickelung Europas
und unſeres engeren Vaterlandes die in dem für Deutſchland ſiegreichen
J mit Frankreich in den Se 1870/71 ihren Abſchluß fand.
Nach dieſem Rückblick in die Vergangenheit richtete Redner ſodann
den Blick vorwärts in die Zukunft und hob die Aufgaben hervor,
welche dem deutſchen Volke geſtellt ſind. Vor allem ſoll es ſich
der Thaten ſeiner Väter würdig zeigen, indem es das Erreichte zu
erhalten ſucht. Die dunklen Gewalten, welche das Beſtehende zu
ſtürzen ſtreben, um einen utopiſtiſchen Staat aufzurichten, dürfen
keinen Einfluß gewinnen, und werden es auch nicht, ſolange es
noch Männer gibt, die, wie die Mitglieder der Krieger

vereine, treu ſtehen zu Kaiſer und Reich. Mit einem
dreifachen Hoch auf den Krieger Begräbniß Verein ſchloß Herr
Prof. Röthſtein ſeine mit Enthuſtasmus aufgenommenen Ausführungen.

er zweite Theil des Programmes vereinigte die Anweſenden im
Saale, der gegen 8 Uhr ziemlich gefüllt war. Nach der Feſtouver-
türe ſprach Frl. Töppel einen hübſchen Prolog, auf den ein wirkungs
volles Bild folgte, das eine Verherrlichung des Sieges von
Waterloo in Geſtalt der heldenhaften Führer Blücher und Wellington
darſtellte. Nachher ging ein luüſtiger Einakter in Scene: „Ein
Soldatenſtreich auf dem Lande“. en Darſtellern wurde wegen

flotten, friſchen Zuſammenſpiels in verdienter Se lebhafter
eifall zu Theil. Zum Beſten des Kriegerwaiſenhaus Fonds ver

anlaßte Herr Geyer eine Kollekte, die ein befriedigendes Reſultat
ergab. Nun trat der Tanz in ſeine Rechte ein der die Mitglieder
bis in die Morgenſtunden zuſammenhielt.

e National-Theater. Am geſtrigen Abend ging die Trep
tow'ſche Geſangspoſſe „Fl o tte Weiber“, die ſich beſonders durch
eine ganz unwahrſcheinliche Situationskomik auszeichnete, in Szene.
Das völlig ausverkaufte Haus war in der beſten Stimmung und
durchaus nicht karg mit ſeinen Beifallsbezeugungen, die übrigens
gegen den Schluß des Stückes nachließen. Von den Darſtellern
zeichneten ſich in erſter Linie Herr Gregory (Fritz Thielewald)
und Herr Sieg wart (Nepomuck Nolte) aus. Mit anerkennens
werther Bravour ſpielte der Gaſt des Ahends, Frl. Wunderlich
als Adele Alſen. Auch gelang es ihr diesmal in geſanglicher Be
ziehung ihren Platz vollſtänbig auszufüllen. Frl. Keßler's Dar-
bietungen zeugen von guter Durcharbeitung und Routine, doch
bertt ihr die ungeſuchte Friſche und der Wohlklang der Stimme.
Frl. Tuzar ſchien ſich nicht recht wohl in ihrer Rolle zu befinden,
ihre Leiſtungen zeigten hier und da Spuren von Mattigkeit. Gar
nicht am Platze war diesmal Herr Landeck (Paul Flieder). Der-
artige Uebertreibungen und Verzerrungen ſollte ſich ein Akteur auch
Sonntags nicht leiſten. Hervorzuheben ſind noch Herr Gordon
(Peter Flieder) und Herr Jonas (Faktotum Puſchel). Im Uebrigen
wurde flott und friſch geſpielt. Wenn übrigens die Regie ſich be
wogen fühlte, dem Stücke theilweiſe eine lokale Färbung zu verleihen,
ſo hätte es ihr wenigſtens bedenklich erſcheinen müſſen, jemand zum
Reiſenden für die Strecke Giebichenſtein-Bahnhof zu ernennen,
und ihn direkt darauf ſagen zu laſſen, er wolle
mit ſeinem Artikel ganz Verlin auf den Kopf ſtellen.

„Das Theater der Zurückgewieſenen“, ein Enſemble,
das unter der Direktion des Komiſſtonsrathes W. Haſemann ſteht
und, um mit den eigenen Worten des Letzteren zu reden, von der
Abſicht geleitet wird, vollſtändig unabhängig von allen Rückſichten
ſämmtliche dem Herrn Direktor bühnenfähig erſcheinenden Stücke zur
Aufführung zu bringen und ſo auch den jungen, unbe und ver
kannten Autoren den Weg zur öffentlichen Bühne zu ebnen, wird
vorausſichtlich demnächſt auch in unſerer Stadt eine Serie von Vor-
ſtellungen geben. Die Abſicht des Herrn Haſemanns und ſeiner
Truppe iſt gewiß löblich nur möge Thalia verhüten, daß auf
dieſe Weiſe noch mehr moderne Minderwerthigkeiten in die Oeffent
lichkeit gelangen, wie es ohnedem leider bereits der Fall iſt.

Pfingſtbier der Halloren. Am Sonnabend beging die
Salzwirker-Brüderſchaft im Thale zu Halle im
Glauchaiſchen Stadtſchützenhauſe die alle zwei Jahre ſich wieder-
holende Feier des Pfingſtbieres. Im feſtlichen Flaggenſchmuck
prangte der Saal, von den Emporen wehten die Banner herab, die

Könige und Deutſchlands Kaiſer der Brüderſchaft als
eichen ihrer Gunſt verliehen haben, derjenigen Vereinigung, die

wohl einzig in ihrer Art in Deutſchland daſteht, von der die älteſten
Chroniken zu erzählen wiſſen, die ſo recht im eigentlichen Sinne das
lebende Wahrzeichen bildet unſerer freundlichen Salzſtadt. Und unten
im Saale, da wogte und drängte es durcheinander in buntem Ge
wimmel. Die kernigen Geſtalten in der altmodiſchen geſchmackvollen
Tracht, die feſtlich geſchmückten lieblichen Mädchengeſtalten und die
r erſchienenen Gäſte boten ein farbenreiches, prächtiges Bild.

luf allen Geſichtern leuchtete helle Feſtesfreude, fröhlich kreiſten die
ſilbernen Humpen, von denen ſo mancher ein beredtes Zeugniß ablegt
von dem Kunſtſinn, der die Goldſchmiedeinnung vergangener Jahr-
hunderte in unſerer Stadt beſeelt hat. Von den Gäſten brachte
Herr Oberbürgermeiſter Staude ein Hoch auf den Kaiſer und die
Brüderſchaft aus, welche beide mit Begeiſterung aufgenommen
wurden. Seitens des Vertreters des Oberbergamts wurde vor Allem
des guten Einvernehmens gedacht, das nicht nur beim Vergnügen,
ſondern auch bei der Arbeit, unter der Brüderſchaft und
den BergBeamten herrſche. Ein Hoch auf die Brüderſchaft
ſchloß auch dieſe von reichem Beifall begleitete Rede.
das ganze Feſt nahm einen durchaus würdigen, glänzenden Verlauf.
Der Nachmittag wurde ausgefüllt durch ein friſch und flott ausge
führtes Konzert, während der Abend in der Hauptſache dem fröh-
lichen Reigen gewidmet war, der zahlreiche unermüdliche Anhänger
ne Unterbrochen wurde der Ball durch den geſchickt ausgeführten

allorentanz, deſſen Verlauf beſonders von den Gäſten mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgt wurde. Ein recht gut gegebenes
kleines Theaterſtück konnte in dem allgemeinen Trubel nicht zur
vollen Geltung kommen. Um 12 Uhr trat der für den Zeitraum
von zwei Jahren neugewählte Vorſtand in ſein neues Amt ein. Das
Feſt, das ſich bis in den frühen Morgen hinzog, wird bei jedem
Theilnehmer noch lange in angenehmſter Erinnerung ſtehen.

Sonderzüge nach Wien. Wir erhalten ſoeben die Mit
theilung, daß die Königlich Sächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung im
Vereine mit den betheiligten Königlich Preußiſchen Eiſenbahn
Direktionen, ſowie der Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn in dieſem
Sommer am Montag, den 15. Juli, einen Sonderzug mit
außerordentlich ermäßigten Fahrpreiſen von Leipzig bezw.
Berlin und Dresden nach Wien über Tetſchen-Jglau ver
kehren laſſen wird. Zu dieſem Zuge werden auf den größeren
Stationen der Königlichen Eiſenbahn Direktionsbezirke Berlin,
Halle, Erfurt, Magdeburg, Hannover und Altona, ſowie auf allen
übrigen ſächſiſchen Stationen Anſchlußkarten zu ermäßigten W reiſen
ausgegeben werden. Ferner wird die Sächſiſche Staatseiſenbahn
Verwaltung zu Beginn der ſächſiſchen Schulferien am Sonn
abend, den 20. Juli einen weiteren Sonderzug von Leipzig
und Dresden über Tetſchen nach Wien verkehren laſſen, zu
welchem auf allen ſächſiſchen Stationen ermäßigte Anſchlußkarten
verabfolgt werden. Die genauen Fahrzeiten und ermäßigten Fahr-
preiſe, ſowie die ſonſtigen Beſtimmungen werden in einer demnächſt
erſcheinenden Ueberſicht von der Sächſiſchen Staatseiſenbahn
Verwaltung bekannt gegeben. Die Ueberſicht iſt unentgeltlich von
den Stationen der Sächſiſchen Staatsbahnen, ferner von den Aus-

für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefle in Leipzig (Dresdener
ahnhof) und in DresdenA. (Carolaſtraße 16) zu beziehen. Brief

lichen Beſtellungen ſind 3 Porto in Marke beizufügen.
Abgefaßte Schwindlerin. Eine 58 jährige Schwindlerin

aus Trieſt, die ſich unter dem Namen einer Schriftſtellerin Belly
Pauly in einem Gaſthofe der Franckeſtraße eingemiethet hatte,
wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag von einem
Kriminalbeamten verhaftet und in Polizeigewahrſam gebracht.
Dieſelbe hatte es verſtanden, bei verſchiedenen Familien mittelſt
einer Liſte Unterſtützungen für eine arme Wöchnerin zu erbitten und
auch Beträge von 1 bis 5 Mark zu erhalten. Dem ſchlimmen
Treiben der Betrügerin kam aber die Kriminalpolizei auf die Spur.
Die Schwindlerin wurde wegen Krankheit am Sonntag mittelſt
Droſchke der hieſigen Klinik zugeführt. Die Recherchen nach geprellten
Perſvnen ſind noch im Gange.

Schreibmaſchine. Jm Schaufenſter der Firma Auguſt
Weddſt, Leipzigerſtraße 22, iſt gegenwärteg eine Schreibmaſchine
ausgeſtellt, die ſich durch Eleganz und große Einfachheit von anderen
Syſtemen auszeichnet. Es iſt die neueſte Maſchine, Thee Now-
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p Dieſelbe arbeitet ohne Farbhand, läßt unbegrenzte
chreibſchnelligkeit zu und ergiebt vermittelſt der Central Führung

unbedingte Geradheit der Zeilen. In Amerila und England ſind
5 Vortheile des Maſchinenſchreibens längſt anerkannt, auch in

&4 r k. betitel

eutſchland führen ſich Schreibmaſchinen immer mehr und mehr ein.
ie Firma Aug. Weddy iſt gerne bereit, die Maſchine Intereſſenten

im Geſchäft vorzuführen, wie auch alle weiteren Auskünfte dort gerne
ertheilt werden.

Angeſchwemmte Leiche. Geſtern Nachmittag 5 Uhr
r an der Würfelwieſe die Leiche des Gärtners Lux, Wein
gärten 5, an und wurde nach dem Nordfriedhof gebracht.Als eſtorben ſind in der Woche vom 9. bis 15. Juni beim
hieſigen Königlichen Standesamte 57 Perſonen angemeldet

orden, und Ae an: berkrebs 1, Lungenentzündung 6, Herz-
ähmung 1, Altersſchwäche 1, Scrophuloſe 1, Herzmuskelentartung 1,e ihn 1, den Folgen einer Schußverletzung 1, Brech
urchfall 2, Herzfehler 1, Maſern 3, Bronchitis 1, Krämpfen 2,grittaianh 3, T nd 1, Herzſchlag 2, Lungen-

Wyrrkytoſe Magenverhärtung 1, H rnhautentzündung 3, Lungendem 1, Gihgnen dende 1, Verblutung mit der Geburt 1, Ab-

hrung 1, Bauchfelltuberkuloſe I. Zungen- und Halskrebs 2,
ehirnſchlag 1, chron. Rückenmarksentzündung 1, durch Erhängen 1,
charlachdiphtherie 1I, Stimmritzenſchwellung 1, Magenkrebs 1,
rohtſche Nierenkrankheit 1, Lungenkatarrh 1, Diphtherie 1, Schlag-

nfall 1, Herzfehler und Nierenſchrumpfung 1. Unter den Ge-ehe befinden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene

remde.

Briefkaſten der Redaktion.
Poſtſtempel Halle. Den Jnhalt Jhrer werthen Sendun

brachten wir bereits in der Nr. 220 vom 11. Mai er. zum Abdru

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 17. Juni. n g. rch a u.) Dem Vernehmen nach wird im Mai nächſten
ahres der landwirthſchaftl. Central-Ver-

ein für die Provinz Sachſen eine große Provinzial-
Schafſchan veranſtalten. Dieſe Schau wird ſich erſtrecken auf
1. Merinos, 2. engl. Fleiſchſchafe, 83. Land
15 af e. Hinſichtlich der Merinos wird vorausſichtlich an den

isherigen Grundſätzen feſtgehalten werden, wonach eine Kon
kurrenz ſtattfindet zwiſchen geſchorenen und unge-
G orenen Thieren. Bei letzteren iſt das Mitbringen der

ieße ſehr empfehlenswerth. Außerdem findet eine Konkurrenz
ſtatt nach der Leiſtung in Wolle und Fleiſch zugleich, bei
welcher je 1 Bock und 1 Loos Schafe in Wolle und geſchoren

ſind. Die Böcke treten in allen Klaſſen in Einzel
konkurrenz, die Schafe ſind in Looſen von je 3 Stück aus-
zuſtellen. Ausführliches über das SchauProgramm ſteht dem
nächſt zu erwarten.

Merſeburg, 17. Juni. (Die Zuckerfabrik Körbis-
dorf) läd ihre Aktionäre auf Sonnabend, 29. Juni,
12 Uhr, im hieſigen Reſtaurant „Zur Reichskrone“ zu ihrer
ordentlichen Generalverſammlung ein. Mittheilung über den Ge
ſchäftsbericht ſ. im volkswirthſch. Theil. D. R.)

V Ouerfurt, 16. Juni. (Ein Ferkel mit acht voll-
urd r üßen) hat vor mehreren Tagenm e Obhauſen das Licht der Welt erblickt. Der Beſitzer, Land
wirth F. Hermann, berichtet darüber folgendes Die Körperbildung
des jungen Schweines ſetzt ſich vom Vorderrücken ab in eine zwei-
theilige, parallel und getrennt verlaufende fort. Beide Hintertheile
habe je zwei Hinterfüße und zwiſchen dieſen beiden Haupttheilen ſind
am Vordertheile noch zwei Hinterfüße, ſodaß das Thier ſechs Hinter
und zwei Vorderfüße hatte. Außer dieſem Monſtrum hat die Sau
noch neun Junge zur Welt gebracht.

n Fgrqervawer 17. Juni. (Provinzial-Jägerfeſt.)Das geſtern in unſerer Stadt abgehaltene Jögerfeſt erfreute ſich einer
recht zahlreichen Theilnahme. Begrüßt wurden die Feſttheilnehmer
in offizieller Weiſe von dem Bezirkskommandeur Herrn Overbeck und
von dem Landrath Herrn Geheimen Regierungsrath v. Doetinchem,
wofür der Vorſitzende des Geſammtvereins, Herr Kaufmann Moritz
aus Halle, im Namen des Vereins aufs Herzlichſte dankte. Die
Generalverſammlung wählte zur Abhaltung des nächſten Provinzial
Jägerfeſtes die Stadt Arnſtadt.

Genthin, 17. Juni. (50jähriges Stiftungsfeſt.)Geſtern beging die Lie dertafel die 50 jährige Jubelfeier
nter großer Theilnahme der Einwohner und auswärtiger Vereine.
uf dem Feſtplatze hielt Herr Paſtor Spangen berg die Feſt

rede und jeder Verein trug ſeine Lieder vor.
Thale am Harz, 17. Juni. (Der Kommers alter

rpsſtudenten) wurde am Sonnabend, Abends 8 Uhr, im
otel „Zehnpfund“ unter zahlreicher Betheiligung abgehalten. Den
r führte, wie Herr Oberbürgermeiſtee Bödcher-

Halberſtadt. Die Veranſtaltung, durch welche viele alte Bande
der Freundſchaft wieder feſter und viele Bande neu geknüpft wurden,
r einen für alle Theilnehmer hochbefriedigenden Verlauf. Geſtern

ormittag 11 Uhr erfolgte der übliche Frühſchoppen auf dem Hexen
tanzplatz, auf dem nur wenige Theilnehmer vom Abend zuvor ver
mißt wurden.

S Wernigerode, 17. Juni. (Der deutſche Pomo-
logen-Verein), Sektion Anhalt und Provinz Sachſen, hielt
geſtern Nachmittag im Hotel „Deutſches Haus“ eine WanderVer-
ſammlung ab. Da die meiſten Herren am Abend wieder abreiſten,
ſo war von allen weiteren Veranſtaltungen Abſtand und nur ein
zwangloſes Zuſammenſein nach Schluß der Verſammlung in Ausſicht
genommen worden.

ek Deſſan, 17. Juni. (Bäckerei-Ausſtellung.)Geſtern Mittag 1 Uhr iſt durch den Oberbürgermeiſter Dr. Anai
die unter dem Protektorate des Erbprinzen Friedrich von Anhalt
tehende Ausſtellung von Produkten der Bäckerei, Konditorei und
fefferküchlerei verbunden mit einer Ausſtellung von Geräthen, Ma

ſchinen und Bedarfsartikeln für dieſe Gewerbe eröffnet worden. Die
reichbeſchickte und viel Sehenswerthes bietende Ausſtellung wird ge
legentlich des Verbandstages gewerbetreibender Bäckermeiſter von

achſen, Anhalt und Thüringen abgehalten. Das Preisrichter
kollegium beſteht aus den Herren Dr. Otto Froelich, Direktor Schöne,
e Lehmann, Hofbuchhändler Oeſterwitz-Deſſau, Ferd. Sie
ert-Berlin, Löchting-Magdeburg, Carl Koch- Halle a. S. und

E. Ehrlich-Leipzig-Reudnitz. Die zur Prämiirung verwandten Me
daillen, welche in vorzüglicher Prägung ausgeführt ſind, beſtehen
aus Gold, Silber und Bronze und zeigen auf der einen Seite die
P Siegeskranz ſpendende Preisgöttin, welche in ihrem Arme das

eſſauer Stadtwappen hält. Auf der rechten Seite ſteht eine Schale
mit Gebäck, wodurch das Gewerbe genügend gekennzeichnet wird.
Der Text dieſer Seite lautet: „Unter dem Hohen Protektorate Se.
Hoheit d. Erbprinzen v. Anhalt.“ Die andere Seite enthält das
Bäckerwappen mit der Deviſe: „Für verdienſtvolle Leiſtungen“ und
iſt umrahmt mit dem Terxte: Bäckerei und Konditorei Ausſtellung
Deſſau 1895.“ Von den zur Verfügung geſtellten Ehrenpreiſen ſeien
beſonders erwähnt: eine maſſiv ſilberne Schale mit Sockel vom Erb-
prinzen von Anhalt, eine Uhr von der Stadt Deſſau, ein halbes
Dutzend ſilberne Meſſer und Gabeln, je ein halbes Dutzend Eß und
Theelöffel in Etuis von den Herren Haring, Ehrenberg u.
Co. Hefenfabrik in Halle a. S. Die Ausſtellung dauert
vom 16. bis 19. Juni.

Cöthen, 17. Juni. (Von der Kreisſparkaſſe.)
onnabend vor einem Jahre wurden die zehn Nebenſtellen der
ieſigen Kreisſparkaſſe (Gröbzig, Radegaſt, Kleinpaſchleben, Wulfen,
dderitz, Proſigk, Cörmigk, Oſternienburg, Glauzig und Merzien)

eröffnet. Inzwiſchen hat es ſich gezeigt, daß dieſe Einrichtung eine
nothwendige war, indem ſich der Verkehr derſelben mit der Central
ſtelle, nach den vorliegenden Berichten immer reger und umfang
reicher geſtellt hat. Namentlich für die kleineren Leute der betreffenden

Mittags

Ortſchaften und deren Umgebung iſt dieſe zweckmäßige Einrichtung
eine äußerſt ſegensreiche.

Braunſchweig, 17. Juni. (Das Muſikfeſt der
31. Deutſchen Tonkünſtlerverſammlung) fand geſtern
z pit einen großen Concert für Orcheſter, Chor und Soli ſeinen
Abſchluß.

Jena, 16. Juni. (Verbandstag des Thüringer
Brauer- Verein s.) Geſtern fand hier der 93. Verbandstag des
Thüringer BrauerVereins, Zweig Verein des Allgemeinen Deutſchen
Brauerbundes ſtatt. KöhlerJena leitete die erhandlungen. Es
fand Prüfung der Lehrlinge ſtatt und feierliche r durch
den Altgeſellen. Vorträge wurden gehalten von Direktor Kißling-
Jena und Dr. ReinikeBerlin über BrauereiBetriebsverbeſſerungen
und Betriebsveränderungen zur Erhöhung des BrauErtrags. Ober

Bornſchlegell-Halle ſprach über Haftpflicht im Braugewerbe.
ächſter Vorort iſt wieder Jena.

k Gera, 17. Juni. (Verſchiedenes.) Heute trat hier das
zweite diesjährige Schwurgericht zuſammen daſſelbe wird diesmalnur 8 Tage wahren U. A. kommt auch die Anklage gegen den be

trügeriſchen Kaſſirer der hieſigen Ortskrankenkaſſe Keitel mit zur Ver
handlung. Am 8. Juli wird bekanntlich der Landtag unſeres
ürſtenthums zu kurzer T zuſammentreten. Den bußeegenſtand der Heralhengen ildet wohl der Ankauf der Weimariſchen

Bahn durch Preußen. Der jetzige Landtag wird dann nicht wieder
in Thätigkeit treten haben; da im Herbſte a. c. Neuwahlen ſtattfinden. Die ozialdemokraten leiten ſchon jetzt die diesbezügliche

Agitation für e Zwecke ein. So befaßt ſich der heute hier tagende
5. arteitag des Fürſtenthums Reuß j. L. u. A. mit der
nächſten Landtagswahl. Die Sächſiſche Bahnverwaltung wird im
Weſten der Stadt einen neuen Bahnhof für Perſonenverkehr
errichten. Grundſtücke für dieſen Zweck wurden bereits angekauft.
Die GeraGreizer AktienKompagnieSpinnerei in Zwötzen, welche
zur Zeit über 26 000 Spindeln verfügt, gedenkt ihre Anlage zu ver
größern und um 10000 Spindeln zu vermehren.

Z Dresden, 15. Juni. (Das letzte Kellergewölbe
des ehemaligen Kuffenhauſes) wurde geſtern nieder
gelegt. Dieſe Gewölbe, deren Niederlegung den Arbeitern ſo unge
mein großen Widerſtand entgegenſetzen, wurden vor genau 135
Jahren errichtet, nachdem ſie am 19. Juli 1760 bei dem Bombar-
dement Dresdens durch die Preußen zerſtört worden waren. DieBatterie vor dem Pirnaiſchen Schlage halte damals das alte Kuffen

haus, das 1589 von Chriſtian T. erbaut worden war, nebſt dem
Wagenhauſe als Ziel für ſeine Kugeln genommen. Dieſe Keller des
alten Kuffenhauſes, ſowie die benachbarten großen Räume des ehe-
maligen Zeughauskellers bargen zu Weck's Zeiten 250 große und
kleine Kuffen, darunter die vier Hauptkuffen, deren jede 20 Fuder
oder 250 Eimer mindeſtens enthielt. Sämmtliche Kuffen vermochten
zuſammen 13 752 Eimer oder 1146 Fuder zu faſſen.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Reichsbeamten iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen Jnſignien ertheilt und zwar der
RitterInſignien erſter Klaſſe des anhaltiſchen HausOrdens Albrechts
des Bären dem Poſtdirektor Heber zu Cöthen in Anhalt (preuß.
Staatsangehöriger) ſowie der Ritter Inſignien zweiter Klaſſe des
ſelben Ordens: dem Ober-Poſtſekretär Dieckmann zu Bernburg
(preuß. Staatsangehöriger).

Dem Strafanſtals Inſpektor Michaelis zu Halle a. S.
iſt die erſte Jnſpektor (Vorſteher-) Stelle bei der Strafanſtalt zu
Lüneburg vom 16. Juli d. J. und dem Strafanſtalts-Jnſpektor
Elsner zu Rawitſch die erledigte Jnſpektorſtelle bei der Straf-
anſtalt zu Halle a. S. vom 16. Juli d. J. ab verliehen worden.

Zu Regierungs-Baumeiſtern ſind ernannt die Regierungs-Bau-
führer Hans Neb J aus GroßBodungen, Regierungsbezirk
Erfurt, und Friedrich Müller aus Düben, Provinz Sachſen.

Offene Stellen für Militäranwärter imBereich des 4. Corps. Geſucht werden in Erfurt beim
Magiſtrat zwei Polizeiſergeanten ſofort (1200 ſteigend
bis 1600 und freie Dienſtkleidung, penſionsberechtigt), in
Hohenmblfſen beim Magiſtrat ein Polizeiſergeant zum
I. Oktober (750 freie 1 Heizung und 150 Neben
einnahmen das Gehalt ſteigt bis 1000
Magdeburg bei der Eiſenbahndirektion ein Brückenwärter
zum 1. September (800 und re ſteigend bis
1200 in Rudolſtadt beim Poſtamt ein Briefträger
bezw. Poſtſchaffner mit 400 Kaution zum 1. September (800 C.
und 108 A. Wohnungsgeldzuſchuß, ſteigend bis 1500 in
Sondershauſen bei der Staats-Haupt- und Bezirkskaſſe ein
Beidiener ſofort (750 c). Zu allen dieſen Stellen
iſt der Zivilverſorgungsſchein erforderlich.

Vermiſchtes.
Der Dichterſchutz. Endlich hat das Gericht in einer littera

riſchen Angelegenheit ein Urtheil gefällt, das alle Lyriker der deutſchen
mit Befriedigung aufnehmen werden. in Rezenſent der

oeſien des Dichter-Malers Pudor iſt zu einer Geldſtrafe, bezw.
3 Tagen Haft verurtheilt worden, weil in ſeiner Kritik eine perſön
liche Herabſetzung und Kränkung des Verfaſſers erblickt wurde.

Schutzbedürftige Dichter werden, ſo meint der „Ulk“, fortan
ihre neueſten Werke den Kritikern nach folgendem Schema an-
kündigen

Hochverehrter Herr Chefredakteur!
Ich bitte Sie demüthigſt und kniefälligſt, die beifolgenden Er

zeugniſſe meiner Muſe einer unparteiiſch-ſtrengen Kritik zu unter
werfen. Ich warne Sie aber auf Grund der am 6. Juni 1895 in
Braunſchweig gefällten gerichtlichen Entſcheidung vor jeglichem Tadel,
da ich in dem geringſten Nachweis eines falſchen Reimes oder eines
fehlenden Versfußes eine perſönliche Herabſetzung und eine Kränkung
meines poetiſchen Wiſſens erblicken würde und Sie deshalb gerichtlich
zur Verantwortung ziehen müßte.

Genehmigen Sie die Verſicherung der vollkommenen Hochachtung
Jhres ſehr ergebenen

Sutor versus (genannt: ReimSchuſter).
Eine ſeltſame Spionengeſchichte erzähl. die „Metzer Ztg.“:

Der Schneider Arigny aus Brehain (Kreis ChateauSalins) war zu
einer Familienfeier nach Lothringen gekommen und benutzte dieſen
Aufenthalt zu einem Ausfluge nach Metz. Dort hätte er ſich
an zwei Artillerie Unteroffiziere herangemacht, als franzöſiſcher
Küraſſier Rittmeiſter ausgegeben der ein Bild von der
militäriſchen Lage der Feſtung machen wolle, und die Sol-
daten zu einem Glas Bier eingeladen. Dieſe hätten ihn dann
auf den Thurm der Kathedrale geführt und von dort aus
ihm die Lage der Forts erläutert. Jhre Unterredung wäre von
einen Unteroffizier, der die auf dem Thurm untergebrachte Militär
telegraphenſtation bediente, belauſcht und auf ſeine An-
zeige hin wären alle drei verhaftet worden. Sie wurden zunächſt
nach der Polizeidirektion geführt, wo Arigny in Haft genommen
wurde die beiden Artilleriſten dagegen wurden nach dem Gouver
nement begleitet, wo ſie ebenfalls verhaftet wurden. Der franzöſiſche
Pſeudorittmeiſter wurde bereits vor den Staatsanwalt geführt, der
einen auf de bezüglichen Verhaftungsbefehl unterzeichnete. Wenn
auch die ganze Geſchichte mit der Freilaſſung Arignys ihr
Ende gefunden hat, ſo wird vermuthlich dem biedern „Schneider“
ein für allemal die Luſt vergangen ſein, wieder einmal die Rolle
eines franzöſiſchen Kavallerieoffiziers zu ſpielen.

Folgenden Vorſchlag S Güte macht der „Kladderadatſch“:
„Am 12. dieſes Monats r e Heilanſtalt der Alexianer in Maria
berg geſchloſſen worden. ir halten dieſe Maßregel für übereilt und
erklären ſie uns nur daraus, daß die Regierung wohl geglaubt hat,
der allgemeinen Entrüſtung a raſch etwas thun zu müſſen.
Es wäre richtiger geweſen, die Anſtalt noch eine kurze Zeit im Gange

laſſen, um einer aus e und Juriſten zuſammengeſetzten
ommiſſion einen genügenden Einblick in das tägliche Leben und

Treiben dort zu verſchaffen. Nur auf dieſe Weiſe läßt ſich
ein lautes und erſchöpfendes Bild von den in jenem Kloſter herr
ſchenden Zuſtänden erhalten, die Ausſagen der Zeugen bleiben doch

2 penſitonsberechtigt), in

immer lückenhaft und in manchen Punkten unbeſtimmt. Es iſt g
döch nicht z ſpät, um das Verſäumte nachzuholen, und wir erwarten, daß der Vvetrieb für kurze Zeit wieder aufgenommen wird

allerdings mit einigen Veränderungen, die ſich aus der Natur der
Verhältniſſe ergeben. Die n übernehmen die Leitung und
Verwaltung der Anſtalt und laſſen nun den beiden Aerzten und
ſämmtlichen Brüdern genau dieſelbe Behandlung angedeihen, die ſie
ſelbſt ſo Page Jahre hindurch erfahren haben. Die neuen Pflege
werden ſich ſchnell in ihre Rolle finden, weil ja die Kurmethode dez
r ziemlich einfach iſt und keine beſonderen Kenntniſſe er
ordert.

Die Regimentsmuſik des 2. preußiſchen Garde Regiments z
guß, die bei den Feierlichkeiten zur Eröffnung des Nord-Oſtſee-

anals mitwirkt, wird auf Einladung nach Beendigung der Eröff,
nungsfeier den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh beſuchen,
Zwiſchen dem Fürſten und dieſer Kapelle beſtehen alte Beziehungen,
die im Jahre 1866 dem Blind'ſchen Attentate angeknüpft
wurden. Zur Zeit des Attentats G gerade die Schloßwache auf.
Drei Mann vom zweiten Garde Regiment nahmen den
Attentäter feſt. Der alte Meinberg, der Dirigent der
Kapelle, aber ging mit dieſer, nachdem er die Wache begleitet
hatte, zu Bismarck und brachte ihm ein Ständchen, das er mit dem
Choral „Nun danket Alle Gott“ einleitete. Auf Bismarck machte
dieſe Aufführung einen tiefen Eindruck. Er bat damals den Diri-
genten, er möchte jedes Jahr wiederkommen, aber nicht am Tage
des Attentats, an den er ſich nicht gern erinnern laſſe, ſondern am
Geburtstage ſeiner Frau. Das ſt dann auch geſchehen, bis im
Jahre 1890 Fürſt Bismvrck Berlin verlaſſen hat. Die Kapelle
wurde jedesmal bewirthet, und der Fürſt kannte, ſolange er in
Berlin war, jeden Mann, der ihr angehörte.

Die ganze Tiefe einer Hundeſeele wird durch folgende
„ergreifende“ Geſchichtchen, das Berliner Blätter erzählen, aufgedeckt:
Eine merkwürdige Eiferſucht zeigte vor einigen Tagen ein Ziehhund

eines Meiereibeſitzers bei Oranienburg. „Karo“ hatte ſchon ſeit
Jahren täglich unter Führung eines Mädchens Milch nach dem Bahn
hofe befördert. Stets hatte er treu ſeine Pflicht erfüllt. Da wurde
er am zweiten Feiertage durch den Schäferhund „Tyras“ erſetzt
und ſelbſt eingeſperrt. Als das Mädchen bereits etwa eine halbe
Meile mit „Tyras“ gefahren war, kam plötzlich „Karo“ angeſetzt
und fiel ohne Weiters über ſeinen Nebenbuhler her, ſo daß dem
Mädchen nichts übrig blieb, als „Tyras“ auszuſpannen. Kaum war
das geſchehen, ſo wurde „Karo“ ganz ruhig, lies ſeinen Gegner los
und ſtellte ſich an den Wagen, um ſich einſpannen zu laſſen. Seinem
ſo nachdrücklich geäußerten Wunſche entſprach das Mädchen, und
auch „Tyras“ ſchien mit dem Wechſel ganz zufrieden zu ſein.
r Wo ſeine Laſt nach dem Bahnhofe zog, lief er eiligſt
nach Hauſe.

Ein Banditenleben. Aus Corſica wird der Tod des be
rüchtigten Banditen Bellacoscia gemeldet. Jm Jahre 184
flüchtete Bellacoscia in das Gebirge, nachdem er einen Notar, der
mit ſeiner Familie verfeindet war und ihm die Ausſtellung eines
falſchen Zeugniſſes verweigerte, erſchoſſen hatte. ährend des
Banditenlebens, das er von da an führte, vergaß er nicht die
Neigung, die er ſeinerzeit zu einem jungen Mädchens namens Jeanne
Cerati, der Tochter eines reichen Grundbeſitzers, gefaßt hatte, und
beſchloß, das Mädchen zu entführen. Eines Abends begab er
ſich in Begleitung dreier Spießgeſellen in das Haus des
Mädchens und forderle den Vater auf, ihm die Tochter zu
eben. Als dieſer ſich weigerte, wurde er gefeſſelt nnd mitgeführt,
ie Perſonen, die ſich zu dem Banditen begaben, um die Befreiung

des Vaters des Mädchens zu erwirken wurden ebenfalls zurückge
halten und erſt in Freiheit geſetzt, nachdem Bellacoscia ihnen feier
lich erklärt hatte, daß derjenige, der das Mädchen heirathen würde,
dies mit ſeinem Leben büßen ſolle. Jeanne Cerati war trotz dieſer
Drohung umworben. Ein gewiſſer Mercangeli führte ſie heim doch
nicht r ſollte er der glückliche Gatte ſein, denn eines Tages fiel
er beim Mähen in einer Wieſe, von zwei Kugeln durchbohrt, todt zu
Boden. Zahlreich ſind die Morde, die der Bandit begangen, zahlreich
die Gefechte, die er den Gendarmen geliefert. Im Jahre 1870 ſtellte
ſich Bellacoscia an die Spitze einer Freiſchärlerbande und erhielt
von Gambetta einen Geleitbrief. In dem Augenblick jedoch, wo er
fy einſchiffen ſollte, wurde der Friede geſchloſſen und Bellacoscia
ehrte in ſeine Berge zurück. Als im Jahre 1890 der damalige

Präſident der Republik, Carnot, Corſica beſuchte, benutzte der Bandit
dieſe Gelegenheit, um Gnade für fich erflehen zu laſſen, und zwar
durch Vermittelung ſeiner Tochter. Carnot verſprach, ſein Geſuch in
Erwägung zu ziehen. Am 26. Juni 1892 ſtellte ſich Bellacoscia auf
Bitten ſeiner Familie und beſonders eines ſeiner Brüder, der
Gendarmerie-Wachtmeiſter war, der Behörde und übergab dem
Gendarmerie- Hauptmann Ordioni ſeine Waffen, der ihn wie eine
hervorragende, ausgezeichnete Perſönlichkeit behandelte. Jn einem
Wagen erſter Klaſſe wurde Bellacoscia auf der Eiſenbahn nach
Baſtia gebracht. Am 27. Juli 1892 erſchien er vor Gericht; da die
Hauptverbrechen, deren er beſchuldigt geweſen, verjährt waren, wurde
er freigeſprochen, jedoch wurde ihm der fernere Aufenthalt auf der
Inſel Corſica unterſagt und ihm die Stadt Marſeille als Aufent
haltsort angewieſen. Dort hätte er nun ruhig leben können, wenn
ihn nicht eines Tages die Sehnſucht nach den Bergen wieder in
ſeine Heimath Segen hätte. Hier lebte er nun verborgen bis zu
ſeinem Tode. Ob er eines ruhigen Todes geſtorben oder im Gefecht
mit den Gendarmen gefallen, iſt bis jetzt noch nicht bekannt.

Die weitere Unterſuchung in der Schießaffaire auf dem Neiſſer
Exerzierplatz, von der wir am Sonnabend bereits berichteten, ſtellte feſt,
daß der unglückliche Schütze Tags zuvor einer neueren Verfügung ge
mäß mit ſcharfen Patronen auf Poſten geſtanden hatte. Bei der Ab
löſung hatte der Soldat vergeſſen, die ſcharfe Munition zu entfernen
und durch blinde Exerzierpatronen zu erſetzen.

Der Verfuch, in Deutſchland gefrorenes Fleiſch einzuführen,
iſt nach den unter großen Verluſten gemachten Erfahrungen vor
läufig als geſcheitert anzuſehen. Wir brauchen nicht zu wiederholen,
daß wir uns im Intereſſe unſerer einheimiſchen Viehzucht über dieſen
Mißerfolg freuen. Die Urſachen des Mißlingens liegen einmal in
dem mangelhaften Aufthauvorgange. Die während des Auf-
thauens auf der Oberfläche und im Jnnern des Fleiſches
ſich bildende Näſſe erregt beim Käufer und Händler ein
berechtigtes Mißtrauen gegen die Güte des Fleiſches, das während
des Aufthauens tropft und ganz wabbelig wird, ſodaß es die natür
liche Form eines Fleiſchſtückes ganz verliert. Sobald die Auf-
bew ahrungsräume nicht gehörig gekühlt werden, beginnt ſofort das
Aufthauen der Verſandt von dem Einfuhrplatze nach dem Inlande
iſt ohne geeignete Kühlvorrichtungen kaum möglich und muß immer mit
Eilfracht erfolgen, wodurch die Fracht ſich das Dreifache erhöht. Das
hauptſächlichſte Hinderniß für die Einfuhr gefrorenen Fleiſches bilden
die Schlachthausvorſchriften in den betreffenden Städten. Es wäre
auch nicht zu wünſchen, daß darin etwas gemildert würde. Das
Fleiſch ununterſucht oder im Vertrauen auf die Ehrlichkeit und Zu
verläſſigkeit ausländiſcher Fleiſchbeſchauer in den Verkehr zu
laſſen, wäre gegenüber unſerm inländiſchen Schlächtergewerbe,
dem für jedes Stück geſchlachteten Viehs ein gründlicher,
dazu nicht unentgeltltcher Unterſuchungszwang obliegt, eine
durch nichts berechtigte Bevorzugung. Den Transport nach
dem Fleiſchbeſchauerort verträgt. nun aber das gefrorene Fleiſ
nicht. Mißerfolge im Großen und Ganzen wird derHandel ja Mittel und Wege finden, Deutſchland ſhledlich doch mit

gefrorenem ausländiſchem Fleiſch zu „deglücken“. Unter einer ſozial
politiſchen Marke „Verbilligung der Fleiſchpreiſe“ ſucht man hier
den Blick von der eigentlichen Triebfeder, dem Streben nach aus

ſichtsvollem Gewinn, abzulenken. rEin Mulatte iſt dieſer Tage bei einem deutſchen Militär
Muſikkorps zum Muſikmeiſter befördert worden. Nach dem Tode
des Muſikmeiſters Ziehe vom Grenadierregiment „König Friedrich II.
in Königsberg wurde der in Berlin ausgebildete Sohn eines

Dieners des Prinzen Friedrich Karl, Sabage-elCher, zum
uſikmeiſter befördert. Der erwartete „ſchwarze“ Kapellmeiſter er

regte in hohem Maaße die ung der Königsberger. Sie ſahen v
jedoch getäuſcht, da Herr SabacelCher keineswegs eine ſo auffallen
Erſcheinung iſt; dagegen hat er ſich in ſeinem Fache bewährt u
findet großen Zulauf zu ſeinen ſehr gut geleiteten Konzerten.
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München, 17. Juni. Der Kaiſe

ſandtſchaftshotel. Um 9 Uhr begab ſich
denzſchloß, um den Prinzregenten zu begrüßen.

ein längerer Miniſterrath ſtatt.

Manifeſtanten an, marſchierten links und
gleitet, vor die StraßburgStatue und be

Perſonen angeſammelt.

Fahrwege.

Sofia, 17. Juni.

Möglichkeit, die Unruhen anläßlich des
von 1885 könnten ſich wiederholen, geſpr

Sinne.

New-York, 17. Juni.

mit dem Dampfer „Deutſchland“ zuſamr
telegraphirte „An Bord alles wohl.“

Produkten Einfuhr in New-York.
der vergangenen Woche

1803 973

Dem Bericht des Vorſtandes

ebniß für das letzte Geſchäftsjahr n ich
rutto- Gewinn beträgt circa 280000 Mk

Betriebsjahr.
kate auf dem Markt, während die

den Vorjahren. Nach Abrechnung von Zinſen
koſten verbleibt ein Reingewinn von 27009 Mk.

Gange und liefert reiche Erträge.
iſt faſt beendet.
ut zu nennen.

Himbeer-, Johannis und Heidelbeerſträucher.

Gutsbeſitzer Gottfried Müller in K

bach i. V. Putzgeſchäfts-Jnhaber Theod.

Schäfer in LeipzigNeuſ ler CentralM
Molkerei Gebauer, Wolf C Bie
in Leipzig Firma M. Rhaeſa Wittwe
mann
zu Seehauſen i. A.

ftüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.
Woche war die Witterung veränderlich
maligen Niederſchlägen begleitet.

Aenderung.

Mark, Hafer 120--134 A. per 1000

per 100 Kilogr.
Nordhauſen, den 15. Juni.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.

zum Empfang am Bahnhof anweſend.

Regen erquickt, den die Landleute ſeit Langem ſehnlichſt herbei- Produktenbörſe. Weiterer amerikaniſcher Preisavſchiag de
n wünſchten. Der Getreidehandel verflaute etwas unter dem Mangel einflußte den Getreidemarkt ungünſtig. Weizen und Roggen

r traf Pun kt /28 Uhr an Nachfrage, weshalb ſich die Preiſe nicht voll behaupten konnten. merklich ermäßigten Forderungen wenig umgeſetzt. Hafer ruhig un
hier ein. Der preußiſche Geſandte und beide Bürgermeiſter waren Wir notiren heute Weizen 150-158 Mk. Roggen 143--147 Mk., ein wenig billiger. Rüböl ſchwach. Spiritus kaum behauptet.

Der Kaiſer trug die Mark, Gerſte 120-130 Mark pro 1000 Kilo Netto Weizen: loco: 149-164, Juni W Ok
bayriſche Ulanenuniform und fuhr in offenem Wagen nach dem Ge erſte Koſten. 553 w. r m beſſ d er

der Kaiſer nach dem Reſi ioco: 123 Juni 129,—, Aug. 128, Okt. TendengiBörſe von Verlin vom 17. Juni. matt. Gaerſte (oco: 103- 180. Fulterg erſte ehe matt
Wien, 17. Juni. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag erſt a Rüböl loco Juni 46, Okt. 46,10, Tendenz: maWindiſchgrätz, ſodann Bacquehem in längerer Audienz. Darauf fand Fondebörſe. Trotz der geſtrigen Mattigkeit Wiens auf en Spiritus: (70er Waare): loco 89,40, Juni h t

Privatverkehr, der zog polizeilicher Jnhibirung der Winkelbörſen 42,70, Sept. 48,30, Okt. 43,—, Tendenz behauptet. r Waare

4 dennoch ſtattzufinden ſcheint, eröffnete die Börſe in befeſtigter koko: Petroleum: loko 22,30.Paris, 17. Juni. Die gegen die Theilnahme der franzöſiſchen Tendenz. Der Eiſenaktienmarkt zeigte te Haltung. Jm
Flotte an den Kieler Feſtlichkeiten gerichteten Manifeſtationen auf Eiſenbahnaktienmarkt ſchweizeriſche gut gehalten öſterreichiſche Zuckerberichte
dem Concordien Platze ſind trotz der von chauviniſtiſchen Blättern ſhwächer, italieniſche ſtetig, Prinz Heinrichbahn er obwohl von t

die Boulangiſten, die Mitglieder d triotenLi z guter Seite an der Börſe verlautet, daß es mit der Tarifkündigung Magdeburg, den 17. Juni 1895. (Eig. Drahtbericht.)
an die Voulangiſten, die Mitglieder der PatriotenLiga, die Elſäſſer am 1. Juli ſein Bewenden habe. WarſchauWiener beſſer, heimiſche Koruzuger/ excl. von 929ſ5 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß
und die Kombattanten von 1870 erlaſſenen Aufrufe ohne bemerkens Bahnen ungleichmäßig. Mainzer waren zum Stillſtand gelangt; 1ö/6, neue Ernte emt Kermrh rig mens a

then Zwiſchenfall verlauf Bald nach 4 U ückten etwa 60 es heißt, daß die norddeutſchen Aktionäre ein Aktionskomitee Kornzucker, erb. 880 Rendem. alte Ernte ohzucker I. Pro ranſits f. a. B.

wer erlaufen. ald na r rückten etwa neue Ernte Hamburgrechts von Schutzleuten ber bilden gedenken, um gegen die Art und Weiſe, welche die heſſiſche Nachprodukte exel, 1bo Rend. 7,00—-7,60,. per Juni 8,771 G, 982 8
Regierung gegen die Bahn plant mit allen Nachdruck zu demonſtriren. Tendenz ruhig. per Juli 9,87 bz B, 10,021 bzgeg J A 10,12 G, 10,15feſtigten am Kopfe derſelben Montanaktienmarkt anfangs unentſchieden; im ſpäteren Verlaufe Vrodraffinade L. e e e 16a8

Trikoloren und einen Kranz. Auf der Teraſſe des Tuilerien Gartens Eiſenaktien belebt, angeblich auf New Vorker Berichte, daß der Ver Gem. Raffinade mi gaß 2250—25. Stimmung ruhig
und den Trottoirs des ConcordienPlatzes hatten ſich etliche Tauſend V r ihre nete nen be n Hamburg, den 17. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Indeß fanden die Rufe der Manifeſtaten ſo Fondsmartt behauptet bei Feſtigkeit in Jtalienern, heimiſchen un r e

e 5 4 0 l J„Es lebe Frankreich!“ „Es lebe Elſaß Lothringen!“ nur ſehr Anlagen und Mexikanern. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde uni 950. Ottober 10,30. Tendenz: ſtettg.
ſchwachen Wiederhall. Schutzleute ſorgten für die Freihaltung der Diskonto anziehend, Bahnen ruhig, das Plus der Gotthardbahn uguſt 10/021 Dezember 10,45.

von 80 000 Francs blieb einflußlos. Lokalmarkt behauptet.

Die „Agence Balcanique“ deg in konſ. Eiſenb.Anl. ber 4 I103,60 urter Bank 4 arpener Bergbau 3 I162,30nentirt die Meldung, der bulgariſche Miniſter des Aus a el e 4 68,20 Hrund e Fredievant 7 r F. Si
ärti ä i i do. do. III. do. Privatbank, junge. einrichshall 29,wärtigen hätte mehreren diplomatiſchen von p Coursnotirungen a Zicolaiegeltg-. le do. e g. a i 9 die S n 153,00

uſſ. den it eipziger Creditanſtalt j ühlen 727e Der Miniſe de d Berliner Börſe oden re i äg n n ne S Wwerein. I 288 dörderHütten 3
F. x vom 17. Juni. 2 Uhr Nachmittags. de SentrSpf. l. S 57 agdeog Santverein d. r neue.Auswärtigen äußerte ſich keinem Diplomaten gegendber in dieſen a h s a el neudo. Hyp.Pfdbr. 1879. ar (Reininger Hypothetkenbank. 6125/00 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 102/30Preußiſche und deutſche vondz. e v 1878 4 1104,80 cher ereeithenge- 41 113,00 bz. Lauchhammer Conv. 5 125,50 G

Der am 6. Juni aus London nach Denſge Neige Anlett T ſo Serbiſche Gold Pfdbr. 5 83,25 W f. Deutſchland 41 0 t Meicz:
DYor io“ utſche Reichs Anleihe 5,60 bz. do. Rente 1884 5 7o,26 ordd. BankActien. 146, eipziger Brauerei Riebeck „0r r ger da meldet, er habe am z z vo wo 7050 Zeſter gredit a. 323 Seopoldshaller vent Fabr. z 2330

M. 31. i o. o. 000 103,7 Kredit t. Pr. 26,14.5 im rad öſtlicher Länge den Schnelldampfer „Nord paelg. conſ. Srats Anl., ſorze g. ſungar. Golh Remte Frau. Soden gredit n e. gne ee de
land“ angeſprochen, der am 12. d. M. auf der Fahrt nach Antwerpen de d i do. e e ios de Hyp. B. krersz:: S n uſſe Tigfban r 7

nenſtieß. Der „Nordland“ vo Staats Sch Sch zu 101 o do. .A. 89. 1 0 e 5 1 0. do. u ner). 5 5 I 0 O. O. 5 n 5 3 xS do. do. 100 5 106,25 do. do. volle 55 121,75 G Magdebg. Baubank-Act. 2 74,75ga W ges r 162720 3 ße. GoldJuveſt.-Anl. al e redit Bank 5 1252 G r m 115

erliner g. ichsbank. h 16 deb 8 t. 8,9da, do. 1892. a 104,30 Ei h s Ruf 8. ausw. Handel. 8 I122,40 2 mee hbedneree Pferdebahn. 6 155,00

e ige u a ſen ahnStamm- u. tamm- o Verein Ja W h ve o. v. u 349343 chaffhauſ. BankVerein „25 arienhütte b. Kotzenau 5,Volkswirt ſt tli er 2 eil do. do. v. 1892. 31 Prioritäts Actien. Saiee BankVerein 5 125,80 G Menden Schwerte conv. 0 43,00 G
Nagdeonrger Ftad r 7565 Weimariſche Bank conv. G wordd de ad St.Pr. 19 5

o. 0. orddeutſcher Loyd S,z 2 imar. Stadt-Anl. v. s Aachen Maſtricht 21 zni Act. A. e 144,00Vermiſchte Nachrichten. cent ccceceeeele- Induſtrie Papiere r r e gel. 10 156/75D do. 41,114,50 G Dortmund Enſch. St.-Pr. 138,60 G Pluto, Bergwerk 5 136,26er Werth der in do. 31 104/60 G Halberſt. Blantend. Eif. 151/00 6 v rTrn J og a Wur betrug rs 925 Kar 3, Kenmärüiſche. r e r e el lag Antnadr. derde 17 Zomm. Maſch. eonv.
ollars gegen 8423 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe o. neue 21201, übeck Büchen excl. G. f. r. z Riebeck Montanwerke 172,50Landſch. Central. Mainz Ludwigshafen 119,90 Allgem. Elektr. 144,60 G u lie2s,Ioollars gegen 1951 050 r in der er örb als 101/00 G Marienburg Rlawta 1 be 33 Jntiez fort Guano. z 128,50 S wapwer t r 6200

örbis- S do. do. 96,90 G do. do. St. Pr. 5 124,00 nhalter Kohlen 68,00 G ichſ. Sbür. Vraunk. 6i, 122,10dorf an den Aufſichtsrath entnehmen wir r F e v z Oftpreußiſche 31 1060,90 G Oſtpreußiſche S wer 0 101,25 Anhalter Maſchinen 0468,50 B e n Braun s n
gari g8 g S Pommerſche 3 100,70 G do. do. St.Pr. 41 190,70 G Berl. Anh. Maſchinen I121,70 G mnger Saline 7 116,00 GP 2 Salzunger Salinet vorliegt. Der 8 do. er eeeee r Str. 5 53,00 G w e e 333428 Schleſ. Zinkhütte St. -Act. 14 203,00 S

J S j e 4 101 90 o. t. Pr. o 119,90 do. öhm. rauh. 134, St. 03,70Der Grund hierfür v im Pretdrucgang ver Febrt e S e e er a S r 1 z7 7 Schwarhtopj ne
Rü äß ä e S. Pr. Siemens Glasinduſtrie. II 190,6üben gemäß den kontraktlichen z landſchaftl. 31/,102,00 G Werrabahn U 74,76 do. do. Schültheiß. 269,90 8 aßfurt. Edem. Fab s 197 00 GVereinbarungen ſogar etwas höher bezahlt werden mußten als in Sghleſiſhe. alte de d Union gragweil 3838 Sie v 06200

o. neulandſchaft 2 100,5 ordbahn o. ektricit. W. i St.-Pr. 5 126,00 Sund grolungs um Weſtpreußiſche zu 100,75 G do. Weſtbahn 8 do. Thierg. Baugeſ. 183,00 G Sudachurger Maſchine 10 248,75 G
80 Pf. Kur u. Neumärkiſche 4 105,60 Buſchtiehrader Bahn La. B. Ioi Bismarckhütte 171,80 G Thüringer Saline e 93,80In der Querfurter Gegend iſt die Heuernte in vollem S Pommerſche 4 I05, o Dur Badenbach. 20 Bochumer Gußſtahl. 160 ruft Actien 10 148/60 GDas Verziehen der Zuckerrüben ZPreußiſche 4 105s,40 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 [121,00 B. Bonifazius Bergwerk 0 097,50 Veloce DampfſchiffAct. 3 e

3 c S Sächſiſche 4 I105,60 Kaſchau Oderberg. Chemnitz. Maſch. Zimm. 122,00 B Weſteregeln Aitali l e 173,25Der Stand der Rüben und Kartoffeln iſt im Ganzen S Schleſiſche. 4 105,40 Kronpr. N. St. Sch.. Concordia Bergwerk 4 128,75 Wittener Guß. 6i, 143,25
Obſt mit Ausnahme von Birnen ist es S r 87 u. 88 3 550 e e zir: z le2-o Snrge Papier u G Vurm Revier 1öi-56

prikoſen faſt gar nicht. Ueberaus voll hängen die Erd, Stachel, el r Mader Be ti. Zeiter Maſchinen 20 1309,90StaatsAnl. 1886 3698,00 G do. B. (Elbethal) 58 59,50 Deſſauer Gas Act. 10 197,60es. Stagts An 1869 31, do. Südbahn 47,30 Donnersmarckhütte conv. 6 13640 G
do. StaatsRente 98,00 G Jpvangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St.-Pr.

KurskKiew.. do. Union St.-Pr., 172,60 GConeursſachen, Zahlungseinſtellungen e. zu Kuff. Staatsbahn gar lE6zeſtorff Salzwerte si, 145,00 S Wechſel-Courſenau (Altenburg) Nachlaß Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. Eilenburger Kattun o 56,00

des o C A Warſchau Wiener 171 187,50 Eiſenh. Thale St.-Pr. 74,00 1es verſt. Schuhmachermeiſter Franz 7 t uer Fragen Gold Anleihe 5 5670 d n l loether Maſch. Act. 7 12630 Privatdiscont 2
e in Greiz Zimmer- do. innere do. 41 46,5 tal. Meridionalbahn. e 127,50 B reund Maſch. conv. 255,00 Gmeiſter Guſtav Schatz zu Halle a/S Kaufmann Karl Louis Adolf Suen.ires Gold Anil. söö z 3318 do. Mittelmeerbahn. 5420 Gaggenauer Eiſenwertk O 34,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,85

72 kerei Leipzig, S Chilen. Gold Anleihe 1889 4 97,50 Luxembg. Pr. Hur. 3 84,90 do. convertirte 40,30 G Ftal. Plaz 100 L. 8 T. 77,30olkerei Leipzig, Separatoren Egyptiſche pri. 31/, Anleihe 31 Schweizer Centralbahn. 5 1140,90 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 1609,60 Perersb. 100 S.-R. 8 T. 219,40
rhoff, Geſellſchaft mit beſchr. Haftung do. unifiz. 49/0 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5,60 141,10 Glauziger Zuckerfabrik 6 108,25 Amſterdam 100 ſt.. 3 M. 168,20

zu Nordhauſen Handels- Griech. Anleihe 1881 84. 5 38,25 9 rein a x er. n 537 G d 72 v Fr. t6 r 2 do. k ſ. l 30,40 eſtſiciliau. ahn. e e „80 oße Berl. Pferdeb. 2 299, o d. I Lſtrl. Suſtav Karl Müller du Nordhauſen Kaufmann K. Nachtigall 8e 42,10 Halleſche Maſchinen 27 377,50 G Sond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,38,5
do. GoldAnl. v. 1890, 36,25 Harkort St. Pr. conv. 11600 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,90Ftalieniſche Rente 59 5 60,90 Bank Actien do. Brückenb. conn. 732128,10 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I168,15

Siſſb. St. Anl. 86, 1. u. II. 4 71,75 do. do. St Pr. 81 149,80 GMarktberichte. Nert. ünleihe i8eg. ſpiei T55- e ra ge, gen n t Schluß Courſe.Erfurt, 15. Juni. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen Berliner Handels Geſ. 5 159,70Während der abgelaufenen do. StaatsEiſenb.Obl. 5 76,90 do. Dank 5 114,60 G Tendenz: ſtillmeiſt kühl und on mehr Ah e 88 233 Börſen Handels Verein 8 117,00 G S 8345 en f. Deutſchland
eſterr. oldRente 203,4 B j 58 113,10 all. enten eeeeereesee otthardbahn e 27,Jm Getreidegeſchäft blieb der gre S I 1933 S 5 /4 m G Kuß r e 2332 Sern Vade e 1175

5 viſ, do. Silber te 100, isk. 5 uſſ. Noten e 20,50 t ß. Südbahn vI, GVerkehr bei ruhiger Stimmung beſchränkt Preiſe ohne weſentliche Port. etaats An s 30720 Sredgwer a Convertirte Türken o Kuß d Weſthahn g
Röm. St.Anl. II. VIII. 4 86,50 Darmſtädter Bank. 5 159,90 Buſchtierader 2384,90 WarſchauWien 287,0Weizen 130 154 Roggen 132--144 Gerſte 110 140 Kumän. fund.. 5 I103,50 Defſauer Landesbank. 7 155,00 GESlbethal 149,50 Bochumer Gußſtahl. 159,75

Klg Erbſen gelb u. grün do. m e l 5 Deutſche Bank 8 198,60 De Se de a delfchaft Dortm. union St. Pr. uz ß e do. do. 1891..... 4 J 89,5 do. 5 li122, erliner Handelsgeſellſchaft 59,75 LZaurahütte 37,513,50--16 Victoriaerbſen 15,50 17 Linſen 13--20 guſſ. konſ. Anl. 1880er 4 162,20 de n 7 e Deutſche Bant t e I196,50 Kohlen y 151,90
do. Gold-Rente 1883. 5 Disconto Commandit. 6 222,09 Dresdner Bank 166,25 ibernia 153,00do. do. 1881. 4 112,10 Dresdener Bank. 166,50 Darmſtädter Bank 159,00 Rordd. Llovd 108,40C dlich d e t t d e b 7 Seicha do. konſ. Eiſenb. Anleihe 103,50 do. BankVerein 5 116,30 Disc. Geſellſchaft e e 221,75 Hamb. Packet 105,25

o. Endlich wurden unſere Fluren mit reichlichemWedekind u.

Dankſagung.
In Folge diesjähriger vorgenommener

Impfung meines Kindes bekam daſſelbe
einen ſo bösartigen Ausſchlag am ganzen
Leibe, daß ich genöthigt war, nicht nur
den betreffenden Jmpfarzt, ſondern noch
mehrere andere Aerzte hierüber zu con-
ſultiren. Keiner von allen wußte zu
helfen. Um mein liebes Kind in dieſem
traurigen Zuſtande nicht elendiglich zu
Grunde gehen ſehen zu müſſen, wandte

ich mich vertrauensvoll ſchriftlich an den
mir empfohlenen homöopath. Arzt, Herrn
Dr. med. Volbeding in Düsseſdort, Königs-
allee 6, der mir ſofort die richtigen Mittel
zur Heilung des häßlichen Ausſchlages
meines Kindes, der durch die Jmpfung
herbeigeführt wurde, ſandte, ſodaß das
Kind durch deſſen lobenswerthe Behand
lung von ſeinem Ausſatz in kurzer Zeit
vollſtändig befreit war und ſich ganz
wohl und munter befindet.

Dem Herrn Dr. med. Volbeding ſpreche
ich hiermit für ſeine erfolgreiche Behand-
lung meinen öffentlichen Dank aus und
möchte denſelben allen Eltern, die das
gleiche Schickſal mit ihren Kindern er
leben ſollen, was aber Gott verhüten
wolle, beſtens empfohlen haben. (7348

Anlendorf (Württbrg.)
Bierſieder W. ReckK.

900 Mk. werden v. pünktl.
Zinszahler auf

Bie Hypothek ſof. od. ſpäter geſucht.
ff. sub G. e. 6023 beförd. Rud.

Rosse, Halle a. S. [7255

12.,000 Mark
ſuche ich zur II. ſicheren Stelle auf
mein Grundſtück in beſter Geſchäfts-
lage ſofort oder ſpäter. Gefl. Offert.
unter R. B. 1630 an Maasenstein

Vogler, Act.-Ges., Halle a. S.
Gute Pension finden junge Mädchen bei

Emma Vogel, Magdeburgerstr. 46.
170 Stück große vier-

zähnige

h Hammeln,
e ſowie 120 große 4 zähnige
Rambonilett:Muttern

verkauft 7347C. Mähne in Leimbach b. Querfurt.

Offene und geſuchte
S Stellen. S
S Stellenſuchende jeden Be
rufs placirt ſchnell Reuter's
Bureau, Dresden, Permoſerſtr.

Hauslehrer.
Zum 1. Oktober d. Js. wird ein

Candidat theol. als Hanslehrer
auf dem Laude geſucht. Offerten unter
W. II. 990 an Haasenstein
Pogler, A. G., Magdeburg. [7349

S Stelle als

Ein nicht verwöhnter fleißiger,

Verwalter
im Befitz guter Zeugniſſe, findet bei freier

Station und 300 Mark Gehalt ſofort
Stellung für alle Hof- und Feldgeſchäfte.
Meldungen und Zeugnißabſchriften, welch
letztere nicht zurückgeſchickt werden, wolle
man richten an A. Schaeſer, W

leben. [7320Ein großes ſächſiſches Dampfſäge-
werk ſucht für Halle und Umgegend
einen mit der Holzbranuche durchaus

vertrauten [734Vertreter.
Nur ſolche, welchen beſte Referenzen zur

Seite ſtehen finden Berückſichtigung. O
erbeten sub Z. 7346 an die Expedition
dieſer Zeitung.

E. jung. Mann, 25 Jahre alt, ſucht

geren erheirathung. Schriftl. Off. bitte m. unt.
A. P. 25 poſtl. Stendal zuſ. [[7318

verh., 1 Kind, m. g. ZeugnißDiener, u. Empfehlungen ſagt zum

1. Juli oder ſpät. Stellung. Adreſſen bitte
unter 2853 bei Rud. Mosse
Leipzig niederzulegen. [7353

Ober u. Anterſchweizer
finden ſtets gute Stellung d. Friedrich

Ein Forſtmann, 29 J., Jäg. Kl. A, in
allen Zweig. des Forſtfachs u. Jagd gründl.
erfahren, gute Zeugn., ſucht z. 1. Okt. od.
früh. Stelle als Förſter, am liebſten wo er
gleich heiraten kann. Off. unt. E. D. 101
poſtl. Mahlow, Bez. Potsdam, erbeten.

6 Anſprüchen beſtens empfehlen.

Große, Halle a. S., Leipzigerſtr. 291.

2 Geronomieſöhne,
mitte 20er, tüchtig im Fach und in der
Buchführung des landwirthſch. Cen-
tral-Vereins gründlich ausgebildet,
kann ich den Herrn Beſitzern, Pächtern e.
als thätige Verwalter bei den vee

[737

Direktor Abelmann, Halle a. S.
Lehranſtalt f. d. Vuchführung des

landwirthſch. Central-Vereins.
Ich ſuche zum I. Anguſt eine

tüchtige Köchin.
Zeugniſſe ſind zu ſenden an [7344

Frau v. Rauchhaupt,
Storckwitz b. Delitzſch.

Eine Dame wünſcht einen
Haushaltungs Kurſus im
Kochen u. weibl. Arbeiten
zu nehmen. Adr. erbeten
unter Z. 7356 an die
Exp. dieſer Zeitung. (7356

z Land u. Stadtwirthſchafterin.,
t Kochmamfells, Köchin., Stuben-

mädchen, Mädchen f. alle Arbeit.,
erhalten gute Stellen d. Pauline

N Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5. [7265

Ein älteres M ädchen, welches die Land
wirthſchaft und f. Küche erlernt hat, Prima
Zeugniſſe beſitzt, ſucht bald Stellung.

Werthe Adreſſen:
ſchützenhaus.

perfekt, m. Pa.-Zeugniſſen, wünſcht
1. Juli Stelle jüngere zur Stütze
finden gute Stellen d. Frau Anng
Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8 p. [7340

Landwirthſchafterin, in Küche

g

E. geb. Fräul., geſ. Alters, tücht. i. Kochen
u. i. Häuslichen, langj. Zg., ſucht Stell.
als Wirthſchaft. b. einz. Herren, (nur in
Halle). Off. unt. Z. 7258 i. d. Exp. d. Ztg.

niederzulegen. [7375
Zum 1. oder 15. Juli wird ein junges

Mädchen (nicht unter 18 Jahren), welches
im Schneidern, weiblichen Handarbeiten
und Plätten nicht unerfahren iſt, zur

Stütze der Hausfran
r ohne gegenſeitige Entſchädigung.

fferten erbitte unter T. 7376 an die

Exp. d. Ztg. (7376
I Vermiethungen.
Die aus 6 heizb. Zim. ſeſteh. untere

Etage des Hauſes

Händelſtr. 27
iſt in Folge Verſetzung des bisherigen
Jnhabers zum 1. Juli zu vermiethen.
Beſichtigung zwiſchen 12--1 Uhr Mittagg

Rerold, Juſtizrath. [72

t
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Bekanntmachung.
Bei der heute ſtattgefundenen öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der

Provinz Sachſen ſind folgende Nummern gezogen worden
Litt. A. zu 3000 c. (1000 Thlr.) 142 Stück und zwar die Nummern:
61 154 167 228 300 550 561 568 680 775 1228 1244 1326 1412 1558 1714

3339 1928 2069 2154 2219 2221 2233 2235 2402 2438 2698 2715 2858 3179 3289
3620 3646 3649 3683 3796 3957 4033 4112 4240 4254 4287 4331 4396 4551 4608
4738 4785 4798 4871 4957 4991 5129 5130 5214 5564 5613 5843 5894 6011 6244
6335 6418 6626 6820 6845 6991 7081 7095 7235 7265 7406 7464 7534 7553 7643
7888 8005 8030 8134 8163 8466 8478 8872 8885 9166 9177 9208 9286 9417 9426
9438 9451 9526 9546 9706 9779 9841 9872 9944 10103 10146 10197 10369 10421
10462 11257 11409 11532 11567 12061 12239 12290 12369 12438 12824 12829
13081 13249 13459 13607 13738 13813 13852 13957 14164 14184 14199 14567

14901 14979 15354 15497 15507 15511 15540 15585 15647 15660 15819

Litt. B. zu 1500 (500 Thlr.) 41 Stück und zwar die Nummern
101 105 115 135 317 582 613 985 1070 1174 1214 1334 1646 1812 2186

2191 2247 2327 2457 2546 2726 2744 2747 3118 3170 3178 3181 3264 3442 3632
3750 3855 4102 41314 4253 4412 4495 4502 4507 4525 4577.

Litt. O. zu 300 (100 Thlr.) 210 Stück und zwar die Nummern:
88 603 645 837 881 939 1099 1119 1138 1309 1466 1533 1636 1688 1692

1908 1926 2014 2256 2520 2651 2673 2752 2826 2921 2973 3056 3073 3089 3291
3476 3626 3702 3704 3897 3995 4061 4204 4223 4231 4437 4616 4733 5071 5261
5271 5283 5401 5925 6136 6224 6418 6487 6529 6530 6696 6703 6749 6776 6906
7108 7147 7160 7197 7214 7348 7429 7517 7594 7739 7833 7848 7875 8032 8162
8248 8268 8398 8638 8639 8675 8734 9249 9588 9843 9926 9948 9961 10015

10034 10061 10064 10147 10241 10435 10446 10692 10878 10889 10947
11256 11272 11548 11582 11590 11616 11638 11674 11685 12002 12130
12189 12271 12278 12582 12818 12886 13003 13015 13311 13340 13421

13523 13583 13632 13659 13698 13821 14024 14136 14144 14186 14189
14571. 14837 14945 14986 15209 15281 15319 15718 15766 15900 15967
16112 16549 16658 16847 17240 17278 17332 17340 17412 17668 17748
18841 18899 18948 19114 19323 19411 19534 19563 19566 19685 19797
19839 20070 20282 20429 20484 20487 20627 20731 20781 21071 21224
21367 21440 21570 21667. 21938 21951 21980 22135 22284 22314 22442
22672 22724 22798 22813 22848 23060 23172 23186 23192 23223 23244

Litt. D. zu 75 (25 Thlr.) 197 Stück und zwar die Nummern
1 232 249 281 309 469 476 661 817 831 873 885 1004 1016 1051 1094

1098 1204 1219 1250 1330 1899 1913 2037 2043 2053 2085 2377 2411 2552 2598
2613 2646 2667 2783 2852 3005 3036 3048 3261 3348 3606 3622 3721 3730 4135
4209 4409 4481 4556 4590 4623 4717 4871 4986 5065 5317 5351 5417 5480 5876
5973 6001 6044 6109 6180 6225 6355 6387 6567 6632 6688 6797 6840 6886 7008
7080 7096 7111 7122 7203 7224 7296 7386 7475 7609 7703 7723 7733 7749 7752
7782 7932 8243 8284 8309 8448 8561 8620 8789 8797 8810 8895 8917 9081 9138
9252 9578 9583 9787

10744 10794
11281 11294
12228 12518
14049 14231

10887 10899 10970 11000 11104 11132 11139 11147 11237
11342 11362 11528 11620 11707 11744 11834 11944 11957
12791 12854 13017 13120 13211 13651 13719 13830 14016
14234 14400 14607 14740 14984 15034 15085 15586 15748

15878 16226 16380 16717 17195 17481 17518 17798 18102 18739 18763
18809 18814 20063 20197 20720 20839 20885 20890 20892 21001 21015

21115 21273 21322 21337 21392 21475.
Die Inhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert, gegen

Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande und der
dazu gehörigen CouponsReihe VI Nr. 11 bis 16 nebſt Talons, den Nennwerth der
Erſteren bei unſerer Kaſſe, Domplatz Nr. 1, oder bei der Königlichen Renten
bank-Kaſſe in Berlin, Kloſterſtraße Nr. 76, vom I. Oktober ds. Js. ab an den

ochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. Vom
1. Oktober ds. Js. ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten Rentenbriefe auf und
wird der Betrag der etwa nicht mit eingelieferten Coupons bei der Auszahlung
vom Nennwerthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht.

Ferner werden die Jnhaber der folgenden, früher ausgelooſten und bereits
ſeit länger als 2 Jahren rückſtändigen Rentenbriefe aus den Fälligkeitsterminen:

a) ſeit 1. April 1891: Litt. C. Nr. 3501 4385 5457 13177 16776 18013,
Litt. D. Nr. 4562 5086;

b) ſeit 1. Oktober 1891 Litt. B. Nr. 2466, Litt. O. Nr. 1762 17951,
Litt. D. Nr. 683 894 6156;

c) ſeit 1. April 1892: Litt. A. Nr. 673 9791, Litt. B. Nr. 511, Litt. O.
Nr. 171. 8530 22047 22388, Litt. D. Nr. 4907 5109 8357 13894 20779
21378 21379;

d) ſeit 1. Oktober 1892: Litt. A. Nr. 7401 15583, Litt. B. Nr. 1859,
Litt. C. Nr. 1916 7526 11657 12119 18071, Litt. D. Nr. 6829 9277
13475 15785 20479 21413;

6) ſeit 1. April 1893: Litt. A. Nr. 15636 15652, Litt. B. Nr. 4572,
Litt. C. Nr. 2118 3180 12437 15845 20412 21810 22133, Litt. D. Nr.

438 1404 1449 1475 2343 3308 3737 6550 8379 9035 19049

hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſelben bei den vorgenannten Kaſſen einzulöſen.
Die Einlieferung ausgelooſter Rentenbriefe kann auch durch die Poſt porto

frei mit dem Antrage erfolgen, daß der Geldbetrag auf gleichem Wege übermittelt

9853 9916 9979 10005 10078 10251 10530 10578 10643

Guts- Verkauf.
Verkaufe veränderungshalber mein Gut,

St. von Bahnſtation, 50 Mrg. Feld,

Hofraum, in d. über 100 Mrg. bewirth-

werden.
noch mehr Feld zuzukaufen. [7366

Z. 7366

1 Mühlengut 250 Mg. Feld u. Wieſen.
von größerer Stadt,

Güter unStadtgut, nur gute Lagen, verkäuflich durch
7351] C. Adam, Weimar.

Altershalber iſt ein

tadtgert,
100 Morgen, der ganze Plan am Gut,
maſſiven Gebäuden, Wohnhaus (Villa),

zu verk.

Thüringens, ca. 650, 500, 480 u. 400
ſehr gute Bodenverhältniſſe,
Gebäude und Ernte.

2 Rittergüter, nahe Erfurt u. Arnſtadt,
97 ſchöne u. gute Beſitzungen ca. 500 u.

g.

1 Rittergut a. d. ürterBahn, ca. 600 Myg. ſe
werthes Object, verkäuflich durch [7350

C. Adam, Weimar.
Villa in Friedrichsroda i. Th.

Eine der ſchönſt. Villen in beſt. Lage

Garten, Pferdeſt., Remiſe, Küchengarten,
(beſond. beleg. eventl. als Bauſt. zu ver
werthen.) als Penſion od. ärztl. Heilanſt.
ſehr geeignet, weg. Krankheit des Beſitzers
unt. günſt. Bedingungen zu verk.
sub J. F. 9273 an Rud. Mosse.
Berlin S. W. [7314
Zuckerfabrik, ſoll verkauft werden und

wenden.
Giüſtrow i. Mecklenb.

Friedr. Knitschky.
Zwangsverſtrigerung.

In Sachen betreffend die
verſteigerung der im Grundbuche von
Gorenzen Band 4, Blatt 125 unter
A. I. 1--10 und B. 1. 2 des Titelblatts
auf den Namen des Landwirths Oskar

Pfeiffer verw. geweſene Kolbe einge-
tragenen Grundſtücke (Freigut Nr. 1 nebſt
Zubehör) werden die in unſerer Bekannt
machung vom 9. Mai d. Js. Vergl.
Nr. 248 dieſes Blattes vom 29. Mai d. J.

beſtimmten Termine rückwärts und
zwar der Verſteigerungstermin an Ort
und Stelle in Gorenzen auf
den 29. Juli, Vormittags 10 Uhr
der Termin zur Verkündung des Zu-
ſchlagsurtheils an Gerichtsſtelle auf

den 30. Juli, Vormittags 9 Uhr

verlegt. [7367Mansfeld, den 8. Juni 1895.

2 Mrg. Wieſe, gr. Garten, Gebäude und

ſchaftet werden können. 30 Mrg. Pachtfeld

können auf 12 Jahre mit übernommen
Auch iſt Gelegenheit geboten,

Näheres durch die Expedition unter

T Gut 250 Mg. Feld u. Wieſe bei Gotha

ſehr rentables feines Objekt, nur 20 Minuten

90 Mg., dabei ein feines

e

ſelbſtthätige Waſſerleitung, Selbſttränke,
Nur Selbſtkäufer erfahren das

Näh. Chemnitz ä/S., Zſchopauerſtr. 3.
4 Rittergüter, nahe Reſidenzſtadt

M.
Jnventar,

r empfehlens-

(Herzogweg), m. herrl. Ausſ. enth. I
Wohnz., viele Räume f. Bedieng. m. groß.

Näh.

Ein Gehöft von ca. 380 Morgen, in
höchſter Kultur, 11 Kilometer von einer S

bitte Käufer ſich dieſerhalb an mich zu
[77355

Zwangs

Uhlmann und deſſen Ehefrau Clara geb.

Ein kräftiger Magen

und eine gute Verdauung
8 Wer ſich Beides bisS in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren

durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten S

ind die Fundamente eines geſunden Körpers.

nedaktion 3

S eS Hubert UlIrich schem
S r JS Da lRuvnunten uns

Dieſer Kräuterwein, aus viefach erprobten und vorzüglich be Am 15.
S fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner S de Preuß

1804/95 ab
1694/95 für
ir das Rei
ei Einbrin

eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs-
ſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine S
ſchädlichen Folgen. Kräuterwein fördert eine regelrechte, naturgemäße
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im
Magen, ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die Säfte Shregrftg

bildung. c tereſſanterI Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. m t Ergeb1

2 r erho enenKräuterWein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in w. man
Halle in allen Apotheken, in Giebichenſtein Apotheke und in aho die S

S Teutſcheuthal, Höhnſtedt, Wettin, Brehna, Landsberg, Delit;ſch. weiſungen
Lauchſtädt, Schteuditz, Löbejün, Zörbig, Vitterfeld, Schafſtädt, dert hat.

S Merſeburg, Mücheln, Querfurt, Schraplan, Wippra, Butreff
h Güſten, Aſchersleben, Bernburg, Deſſan, Raguhu, Gräfen-

e hainichen, Düben, Eilenburg, Allſtädt, Sangerhauſen, Lützen,
S Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg,

vHohenmölſen, Droyßig, Oſterfeld, Schkölen, Naumburg
Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in den Apotheken aller

v und kleineren Städte der Provinz Sachſen und der Nach-
S barländer.

Auch verſendet die Firma Uubert VIirieh, Leipzig,

definitiv nur
ſießen, und
Zahlen und
Reichsſchatzo

Reichsetat
1894/95 ger
Reichshaupt

E Weſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter Wein e r
zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei. des Abſchlu

S Mein KräuterWein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile außer den
ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, deſtillirtes Etats im J

Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Ergebniſſe
Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel lchung üb

S aa 10,0. 7338 über die deund Verbra
hlen lief

e i weile e e
eBrennerei n nenmit 28/30 Protsin und Fett empfiehlt bekannt iſt.

w billigſt [5626 Der FEinrichtung ee welches imtliEine faſt neue Brennerei Einrichtung Zurht e erkel
mit vorzüglicher Maſchine verkauft im der großen weißen YorkſhireRace, 6 bis insbeſonder
Ganzen oder Einzeln [7232 8 Wochen alt, verkauft [7198 d w

Domaine Haynsburg b. Zeitz. Domäne Haynusburg bei Zeit. und der
Lauterbach. Lautertsach. 4 n it v

F mng,nwerde. Die Zuſendung des Geldes geſchieht dann auf Gefahr und Koſten des eS r r zwar e r g 2 e r 7 d Kgl. Amtsgericht. Sommmeger- I aarplIeam, S
um Summen über andelt, iſt einem ſolchen Antrage eine ordnungs D i emäßige Quittung beizufügen. Freiwillige Verſteigerung. t urtis m m. defizitDie ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach S 44 des Rentenbank-Geſetzes! S v wünſchtvom 2. März 1850 binnen 10 Jahren Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen obwohl bM z bu d 17. Mai 1895 6197 Gutsbeſitzers Gottkried Känuavd deren Wiagdeburg, den ai 27 1 Müller in Holzhauſen gehörigen m 377 r a 77 e auf dinſt Jt ahnho alle a. S. ma ahnho a le a. vori: unſtig erKönigliche Direction S Duindkalagſers, Fol. 6 des rrdringen: n Je Würingen: 1216 V 1804 95 1

e u, Sonntags bis Sulza). ünchen über Zeitz). D. 4.22 V. wirthſchaftder Rentenbank für die Provinzen Sachſen u. Hannop er. n r n D. 9.59 V. *10.48 V. (n. München 5.38 V. (von Mersebirg nur Werk- iſt et

e r t f 269 272, 345 i ſa, 411b, 495, 505, r p. gar S x 8 R von Prfuxt). neuen BeiU G O M. 506, 507, 566h des Flurbuchs für man F. T D. nahmen J4 Holzhauſen und Fol. 117 des Grund 1.10 V. 2.22 N. 5.39 N. 2.11 N. 5.11 N. S *5. 26 N.ich W ded hierke r Uhr ab verſteigerel Und Hypothekenbuchs und Nr. 194 nur Werktags). N. (von Aüneben u. Stgn a n
mehrere hochelegante nuß mahag. u. eich Zimmereinrichtun en als: Schreib n n ruht ren Den yp en u un on o von die e atiſche, 1 hocheleganten Büffetſchraut mit Schnitzereien 8feilerſpie el Kllen mit dem lebenden Und todten pi t 3 II. Ia G Gonntaes von Bruno

Tiſche Stühle Roeccoco-Uhr, Sophas mit Se l We ſchtoilett Wi Inventar, der anſtehenden Ernte und B n c B 7.3Mhemorplotten, 1 Geſchirrſchrant, 1 hocheleganl en Antleideſchrant wit den vorhandenen Stroh und Heu 7 c n a n i ertrin v Ka
Spiegel, Nachttiſche mit Marmorpiatten, 1 Silberſchrant, I compt. Bade e h e et keit den 152. W. 551. N. 546 N. (016 V. V. i F. wit dem
ne Paneerheh e le Släte, 1 Werte Por] gen verſetgere warden nd en Wekt We hre e o Itièren, echte perſiſche Teppiche und Fenſtergardinen mit Vorhängen, iſt des 26. Juni 1895 D. 9.47 N. ws n ß e r hin
1 Damenpelz, 1 Partie Silberſachen, 1 Papagei mit Vogelbauer, 1 Partie V Leipzig: 2.57 V. 4.33 V. 5.40 V. Leipzig: 12. 11 V. 5.05 V. 5.34 V. unlage und mee und 1 e 3 9 v a VerſdRecng tet anberaumt 6.49 V. *7.30 V. 7.46 V. 9.18 V. 6.39 V. *7.11 V. 7349 V. n

erner ochelegante Rococeo jacarande Zimmereinrichtung, be 1022 V. 10.44 V. 1152 V. 9.49 V. 10.36 V, v11.35 V.ä V 6 Seſſel, Damenſchreibtiſch, 1 Pfeilerſpiegel mit P Werſteigerung findet im Nachlaß F43N. 352 N. *5.17 N. II I N. 35N. 428 B. t De
Wie Gegenſande kennen n C beſichtigt werden t rege Nr. s in Sol s on n 730 B. I r- 7 r da7362 r auſen ſtatt. .42 N. 9.19 N. *11.5 N. 11.58 N. 7.33 N. 835 N. 9.31 N. *10.20 N. u i derz Wedel gerungsbeding ingen, Wnnen yyagageburg: 1222 V. 5.12V. 7.17 V. Nagaet err. 234 V. 6309 V. (v. cbten a c

I ri o 9 d I 1 2 2. 0. (W. enn n Verfanfe Grum c stii re le i e z wäh tachlaßor n r r T (dis 105 1099 V. g v regent div zig, den 13. Juni 1895. 38 V. 1.32 N. 3.25 N. 5 V. *10.39 V. 1.29 N. --3. iVerpachtungen. Verkauf. Segen r3. 553 N. N. 845 N. N. 5.13 N. 658 N. 9.12 nBau Verdingung Grad a g hre T 22 e 5.30 V. 6.58 V i 6.36 V. (von Pis- durchbra
rundſtück, beſtehend aus Wohnhaus, (b. Sangerbausen). 9.14 V. *11 V. leben). 7.- V. (v. Norähausen). mit dorDie Ausführung der Erd u. Chauſſi r Scheune und Stall, Hof mit Ein prachtvolle Vierländer 1.40 N. (führt b. Bisleben). 2.20 N. *7.20 V. 9.58 V. 12.32 V. prachtvol

ahrt und nebenliegenden großen Gartensarbeiten für den Neubau der 95 Morgen gutes ha teches Feld ute Gänse Enten und Hähn- 6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen). (von Sangerbausen). 1.22 N. 5.23
m langen Kreischauſſee Daukerode Ernte z Ausſictt, ſere lebende d chen, Rehwild, grosse *10.33 N. 11.30 N. (bis Eisleben). N. 7.35 N. (von Risleben). oltenauönigerode im Mansfelder Gebirgs- todtes Inve mar beabſichtige ich Alters springlebende Taſel- *8. 16 N. 10.49 N. r

eiſe ſoll öffentlich an den Mindeſtfor ber ſofort s für den Preis von 9000 Krebse, täglich risch Aschersleben Halberstadt Grauhof: Aschersleben-Halberstadt-Grauhbet: 5.38 geſagt.
dernden verdungen werden. Offerten ſind r f f u t hä dler ver gestoch. Spargel, à Pl. 5.12 V. 7.57 V. 11.42 V. *1.30 N. V. v. Cönnern nur Werktags). 7.35V. g
et er cnit entſprechender Auf er zu verkaufen. nterhan 17377 20 u. 45 P. W r re (v. r 10.14 V. r V. des Dſchrift verſehen bis [7364 schluss nach Köln). 3. 6.25N. 5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. IIäu- BuSonn adend, den 233 Monats, Falken r Kreiß Dur Bowle: e e x 10.23 N. 73 Der Hildosheim), 9.10 N. iegon

Bürenn de v hee e gandes- Torgau. vei 12 Flaacten Viliger- S Soran- Guben: 7252 V. 11.34 V. 2.18 Soran-Guhen: 636 V. (on Torgau). wird au
uinſpektion, wo in der Zwiſchenzeitf Ein Haus mit Materialwaaren und m l N. 6.23 N. 11.10 N. 10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. kon e dachnungen, Koſtenanſchlag und Bedin Schnapsconceſſion iſt krankheitshalber v. Fakenberg). 7.21 N. 10.10 F. Sgungen zur Einſicht ausliegen, abzugeben. billig zu verkaufen. Adreſſen sub A. 516 prengoe II 0 Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschnellzug I. u. II. KI., nur gegen Lösung Thei Te

95. aasenstein von Platzkarten zu benutzen (bis m I. II. Kl. über km I. II. Kl.isleben, den 15. Juni 1895 an Maasenstein Vosgler, Akt Platzkarten zu benutzen (bis 150 im T. T. Ki. I M. über 150 km I. II. R beter, di
Die Landes-Baninſpektion. Geſ., Leipzig. [7352 2 MK.). Sehnellzug mit I. III. Kl. erworber

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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